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Sie Wahle« und -er Weltfrieden.
Als eine Sicherung des europäischen Friedens ist der

gewaltige Wahlsieg der Sozialdemokratie in aller Welt be¬
grüßt worden. Nicht bloß die Internationale hat ihm
zugejubelt, alle Freunde des Friedens sprachen ihre Freude
über ihn aus . Eine blöde chauvinistische Agitation sucht
Liese für das deutsche Proletariat so ehrenvolle Tatsache in
ihr Gegenteil umzulügen , sie behauptet , die „Feinde und
Neider im Auslande " seien von dem Ausfall der Wahlen
entzückt. Dazu haben diese angeblichen „Feinde und
Neider" aber nicht die mindeste Veranlassung, denn erstens
werden ihnen die zahlreichen Erklärungen nicht entgangen
sein , in denen die Sozialdemokratie ihre Bereitwilligkeit
versichert, das Reich gegen böswillige Angriffe von außen
zu verteidigen, und zweitens wissen sie ganz gut , daß der
Sieg der deutschen Sozialdemokratie einen Aufstieg der
gesamten Internationale bedeutet, wodurch ihnen, wie
ihren geschätzten Kollegen im deutschen Jnlandc , das Ge¬
schäft gründlich verdorben wird .

Die deutsche Sozialdemokratie wird sich um das ver¬
leumderische Gehetze der Chauvinisten , die bei den Wahlen
eine so gründliche Abfuhr erlitten haben, sehr wenig
kümmere sie wird aber alles tun , um das Vertrauen zu
rechtfertigen, das die Masse des friedliebenden deutschen
Volkes und die Friedensfreunde der ganzen Welt in sie
gesetzt haben. Als die — wahrscheinlich — stärkste Fraktion
des Deutschen Reichstages, als eine Partei , die von mehr
als einem Drittel des deutschen Volkes beauftragt ist, wird
sie sich einen Einfluß zu sichern verstehen , den auch ihre
Gegner nicht unterschätzen werden. _ . ?

Eine Aufgabe, die die deutsche Sozialdemokratie im
Interesse der Friedenserhaltung nun noch eifriger denn je
betreiben wird , ist die Demokratisierung und Parla¬
mentarisierung der auswärtigen Politik . Wo wirklich
Lebensfragen der Völker, oder wenigstens ihrer jetzt noch
herrschenden Klassen in Frage stehen , da kann auch eine
Veränderung der formalen Art , die auswärtige Politik zu
führen, einen Zusammenstoß nicht verhindern . Aber ver¬
gebens späht man im wirklichen Verhältnis der großen
europäischen Kulturnationen zueinander nach solchen Le¬
bensfragen , man findet nichts als aufgebauschte Streitig¬
keiten kleiner Jnteressentengruppen und alberne Ehren¬
händel der Diplomaten .

Meinungsverschiedenheiten und Interessengegensätze
ganz zu beseitigen, wird nie möglich sein . Aber eine ver¬
nünftige Politik muß bestrebt sein , solche Differenzen auf

, das richtige Maß zurückzuführen, und ihre Vergiftung
durch gewissenlose Kriegshetzer zu verhindern . Wie in
diesem Punkte während des Marokkostreits gesündigt wor¬
den ist, braucht nicht näher ausgeführt zu werden, es steht
noch in aller Erinnerung . Ein solches Treiben hätte nicht
Raum gewinnen können , und die Gefahren , die es mit sich
brachte , wären vermieden worden , wenn es die Regie¬
rungen nicht unterlassen hätten , sich mit den parlamen¬
tarischen Vertrauensmännern des Volkes rechtzeitig in

/ Verbindung zu setzen .
, Diplomatische Aktionen, die Gut und Blut des deutschen
Volkes gefährden, dürfen nicht unternommen werden, ohne

• daß der Reichstag, oder wenigstens ein von ihm gewählter
Ausschuß von vornherein von ihnen unterrichtet und dau¬
ernd auf dem Laufenden gehalten wird . Es ist gleichgiltig,
ob eine der üblichen Kommissionen, wie die Budget-
koinmission mit dieser Aufgabe betraut , oder ob zu diesem
Zwecke eine eigene permanente Kommission für auswärtige
Angelegenheiten gebildet wird . Jedenfalls muß verhin¬
dert werden, daß sich die Diplomatie in gewagte Unter¬
nehmungen einläßt , ohne den Reichstag einzuberufen, ohne
auch nur mit einer Kommission des Parlaments Fühlung
zu nehmen.

Die Erfahrungen des Sommers 1911 haben in der
ganzen Welt eine Bewegung für die Parlamentarisierung
der auswärt 'gen Politik ins . Rollen gebracht ; die deutsche
Sozialdemokratie wird diese Bewegung kräftig ausnützen.
In andern Ländern ist man ja in dieser Beziehung schon
weiter , wenn auch noch nicht weit genug, und wenn es dem
Deutschen Reichstag gelingt , seinen Einfluß auf das Ni¬
veau des englischen und des französischen Parlaments zu
erhöhen , mögen sich weitere, wichtige Entwicklungen von
selbst ergeben . Denn es ist nicht einzusehen , warum Ver¬
handlungen über auswärtige Angelegenheiten von Diplo¬
matie zu Diplomatie geführt werden müssen und nicht von
Parlamentsausschuß zu Parlamentsausschuß
Verhandlungen von Parlament zu Parlament wurden den
Vorteil haben, daß auf beiden Seiten die verschiedensten
Meinungen zu Gehör gebracht würden . Nie wurde es bei

ihnen an Elementen kehlen , die aenerqt sind , schwebende

Differenzen mit ruhiger Sachlichkeit zu behandeln und
einen billigen Ausgleich der Gegensätze zu erzielen.

Ein Parlament , das entsprechend dem sozialdemokra¬
tischen Programm , vor dem Volke die Verantwortung für
Krieg und Frieden trägt , würde zu leichtfertigen Friedens¬
störungen viel weniger geneigt sein als eine im Dunkel
arbeitende abenteuernde Diplomatie . Känie cs aber trotz¬
dem einmal zum Kriege, so wäre wenigstens die Gefahr
ausgeschlossen , daß dieser Krieg gegen den Willen des
Volkes geführt wird . Die von den Nationalisten gefor¬
derte „Einigkeit der Nation " im Falle einer ernsten
Kriegsgefahr läßt sich durch kein anderes Mittel sichern
als durch die Parlamentarisierung der auswärtigen
Politik .

Jedem verbercherischen Versuch , das Reich ohne Wissen
und gegen den Willen des Volkes in einen Krieg zu stür¬
zen, wird die Sozialdemokratie mit derselben Entschieden¬
heit wie bisher , aber mit verstärkter Kraft cntgegentrcten.
Das mögen sich die Kriegshetzer merken. Die Kraftprobe,
die ihnen das deutsche Proletariat am 12. Januar geliefert
hat , war nicht die letzte und nicht die stärkste . Sie mögen
sich in ihrem Größenwahn blähen , dafür lacht sie die Welt
nur aus . Die deutsche Sozialdemokratie ist sich ihrer
Stärke bewußt , und sie wird sie brauchen zum Heil des
deutschen arbeitenden Volkes und aller Völker unseres Erd¬
teils . Die Stimmen der vier Millionen waren eine Frie¬
densbotschaft für die ganze Welt . Und daß man diese
Botschaft auch in Frankreich und England richtig
verstanden hat , gereicht dem deutschen Proletariat zu stolzer
Genugtuung !

Resultate der Refcbstags-SticbwaM
vom 20. Januar.

2. Labiau -Wehlau , von Massow ( kons.) ;
4 . Königsberg -Land : Bartschat lf- Vp .) ; 1
9. Tilsit-Niederung : Kopp ( fr . Vp.) ;

11 . Gumbinnen -Insterburg : Sichr ( f . Bp.) ;
37. West-Pviegnitz : Stubbcndorff (Rp . ) ;
88 . Ost-Priegnih : Löscher (Rp . ) ;
39 . Ruppin -Templin : Dietrich ( korrs .) ;
49 . Königsberg-Neumark : Krahmer ( kauf.) ;
58 . Uckermünde -Usedom : Böhlenidorff ( kons. ) ;
93 . Breslau-Land : v . Carmer (kons.) ;

112. Sagan-Sprottau : v . Volke ( kons.) ;
31 * fv„ ,. ;vr, ff fpu ) .
117 . Landeshut -Jauer : Warmuth (b. k. F .) ;
120. Rothenburg -Hoyersw . : Hegenscheidt (Rp .) ;
133. Mansfelder See und Gebirgskreis : Arendt (Rp. ) ;
142. Apenrade-Flensburg: Leube ( f . Vp .) ;
143 . Schleswig-Eckernförde: Waldstein (fr . Vp .) ;
146. Pinneberg: Braband ( f. Vp. ) ;
149. Oldenburg -Plön : Struve (f. Bp .) ;
150 . Herzogtum Lauenburg : Heckscher (f. Vp . ) ;
151 . Emden-Norden : Fegtcr (f. Vp.) ;
156. Melle-Diepholz : Colshorn ( Welfe) ;
156 . Verden-Hoya : Held (natl .) ;
159 . Hameln-Linden : Fischer ( Soz . ) ;
167. .Harburg-Buxtehude : Alpers (Welfe ) ;
168. Stade-Bremervörde : Dr . Hoppe ( natl.) ;
169 . Neuhaus-Otterndorf: v . Richthofen ( nats. ) ;
174. Minden -Lübecke : Kiel (f. Bp. ) ; ■'' '
175. Herford-Halle : Meyer (natl . ) ;
176. Bielefeld : Graf Posadowsky (b. k. F .) ;
185. Hamm -Soest : Schulenburg (natl. ) ;
188. Wiesbaden : Bartling (natl .) ;
190. Wcilburg -Limburg : Hepp (natl .) ;
191. Dillenburg : Dr . Burckhardt (w . Vg . ) ;
193. Rinteln-Hofgeismar : Herzog (w . Vg .) ;
194. Kassel -Melsungen : Hüttmann ( Soz .) ;
195. Fritzlar -Homberg : Heistermann (Bd . ) ;
196. Eschwege-Schmalkalden : Thöne ( Soz . ) ;
197. Marburg-Frankenbcrg : Rupp (deutsch-soz.) ;
198. Hersfeld-Rotenburg : Werner (Reformpartei ) ;
219 . Wetzlar-Altenkirchen: Behrens ( w . Vg .) ;
222 . Kreuznach-Simmern : Paaschs ( natl. ) ;
229 . Saarbrücken : Bassermann (natl .) ;
230 . Ottweiler-St . Wendel : Koßmann (Zentr.) ;
252 . Landau-Neustadt : van Calker (natl. ) ;
253 . Germersheim : Richter (Zentr .) ;
254 . Zweibrücken : Lützel (natl .) ;
265 . Kronach: Dr . Pfeiffer ( Zentr.) ;
277 . Schweinfurt : Schwarz ( Zentr.) ;
278 . Würzburg : Schmitt ( Soz . ) ;
279 . Augsburg : Wörle (Zentr. ) ;
284 . Jmmenstadt : Dr . Thoma ( natl. ) ;
286 . Bernstadt -Löbau Krätzig ( Soz . ) ;
287 . Bautzen : Gräfe (Reformpartei ) :
289 . Drcsden -Altstadt : Gradnauer ( Soz . ) ;

393 . Freiberg : Wendel ( Soz .) ;
295 . Oschatz-Grimma : Giese ( kons. ) ;
296 . Leipzig-Stadt : Junck (natl .) ;
298 . Borna-Pegau : Ryssel ( Soz. ) ;
325 . Konstanz - Ueberlingen : Dietz (Zentr. ) ;
326 . Donaueschingen : Duffner ( Zentr. ) ;
328 . Lörrach - Müllheim : Blankenhorn (natl .) ;
339 . Freiburg -Waldkirch : Schultze (f. Bp .) :
331 . Kehl - Offenburg : Kölsch (natl .) ;
334 . Kar ls r u he : Haas ( f. Vp .) ;
336 . Heidelberg : Beck ( natl. ) ;
348 . Hagenow-Grevesm . : Pauli ( kons. ) ;
349 . Schtverin-Wismar : Zimmermann ( natl .) ;
360 . Parchim-Lubwigslust : Dr . Pachnicke (f. Vp .) ;
351 . Malchin-Waren: Dr . Wendors (f. Vp . ) ;
W2. Rostock : Herzfeld ( Soz . ) ;
358 . Güstrow : v . Gräfe ( kons. ) ;
354 . Neustrelitz: Lücke: natl .) ;
362. Helmstedt-Wolfenbüttel : Kleye (natl. ) ;
864 . Meiningen -Hildburghausen : Müller ( f. Bp. ) ;
367 . Koburg : Dr . Ouarck (natl .) ; •
377 . Lippe : Neumann -Hofer (f. Vp . ) .

Nach Parteien geordnet ergibt sich nach den gestrigen
Stichwahlen folgender Stand : Reichspartei 6 zusammen 11 ,
Konservative 10 zusammen 37, wirtschaftliche Vereinigung
4 zusammen 7 , Reformpartci 2 zusammen 2, Zentrum
7 zusammen 88 , Nationalliberale 20 zusammen 24 , Sozial -
demokraten 8 zusammen 72, Bauernbund 1 zusainmen 1 ,
Freisinnige 17 zusammen 17 , Welfen 2 zusammen 2, Wilde
1 zusammen 2, Bayrischer Bauernbund keiner zusaminen 1 ,
Polen keiner zusammen 14 , Dänen keiner zusammen 1 ,
Elsässer keiner zusammen 6.

veiurcbe Politik.
Vermögen werden nicht besteuert. Die Ergänzungs -

steuer in Preußen ist so gering , daß man sie getrost einen
Hohn auf eine Besteuerung der Vermögen nennen kann.
Sie beträgt bei einem Vermögen von 190 000 bis 200 000
Mark erst — 126,40 Mark ! Aber dafür muß der arme
Teufel schon bei 900 Mk. Einkommen Steuern zahlen und
die indirekten Steuern — welche Gerechtigkeit! — treffen
den Arbeiter mit denselben, ja infolge der größeren Kin¬
derzahl sogar noch mit höheren Beträgen wie die Reichen.
Und da verlangt die Regierung , daß das Volk für die Auf-
rechterhaltung, ja Verschärfung solcher Zustände sttmme !

Rrrrache ! ! Die Haltung des „Berliner Tageblatts "
erweckt die höchste Wut der vereinigten Reaktion. Der
christlich den Nächsten liebende „Reichsbote" fordert das '

Bahnhofsverbot des „Berliner Tageblattes " und die „Ger-
mania " ernennt das Blatt sogar taxfrei zum Organ des
— Judenblocks. So bringt der Wahlkampf nvch sein
Heiteres .

Zentrumsherrschaft und Kriminalität . Mit skrupel -
loser Unverfrorenheit pflegen die Zentrumsdemagogen in
den Zentrumsdomänen die Sozialdemokratie als den Aus¬
bund aller Sittenlosigkeit und Unmoral hinzustcllen und
dcnr Volke vorzulügen , daß allein im Schatten der Soutane
und in Zentrumsgefilden Moral und Sitte gedeihen .
Wenn man boshaft sein wollte, könnte man seltsame
Schlüsse ziehen , wenn man das Ergebnis der Schwur¬
gerichtssessionen für das Jahr 1911 aus der vom Zentrum
völlig beherrschten schwarzen Oberpfalz und dem vom '

Sozialismus stark „durchseuchten " Mittelfranken ziehen
würde. Am Oberpfälzer Schwurgericht in Amberg wur¬
den 1911 106 Personen angeklagt , davon wurden 87 Per¬
sonen verurteilt , darunter 17 Frauen (angeklagt waren
27 Frauen ) . Es wurden verurteilt 52 Personen zu 61
Jahren 15 Tagen Gefängnis und 31 Personen zu ins¬
gesamt 132 Jahren 11 Monaten 1 Woche Zuchthaus
Weiter wurden 800 Mk. Geldstrafe ausgesprochen . 34 Per¬
sonen mußten die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt wer¬
den , 4 Personen wurden zur dauernden Eidesunfähigkeit
verurteilt und 7 Personen wurde das Recht , ein öffent¬
liches Amt zu bekleiden , aberkannt . Es handelte sich in
26 Fällen um Meineid , in 16 Fällen um Sittlichkeitsver --
brechen, in 20 Fällen um Roheitsverbrechen, viermal um
Raub usw . Eine Person wurde zum Tode verurteilt und
auch h i n g e ri ch t e t . — Im rotenMittelfranken
das über 300 000 Einwohner mehr zählt , als die schwarze
Oberpfalz , waren 1911 nur 75 Personen angeklagt ; davon
wurden 61 verurteilt und zwar zu 64 Jahren 8 Monaten
Gefängnis und 51 Jahren Zuchthaus (Ilmberg fast 133
Jahre ! ) Eine Todesstrafe wurde in Mittelfranken seit
1906 nicht mehr ausgesprochen. Die Meineidsverbrechen,
Roheits - und Sittlichkeitsverbrechen sind in Mittelf -ranken
um die Hälfte geringer als in der Oberpfalz , Frauen
waren im industriellen Mittelfranken , wo Zehntausend;:
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von Frauen und Mädchen in der Industrie fronden müs¬
sen, nicht wie in der Oberpfalz 27 , sondern nur 9 angc-
klagt und stammten, abgesehen von einigen Prostituierten
und einer patriotischen Rektorsgattin , ans einer Zen¬
trumsgegend . Auch die zwei schwersten Verbrecher , die zn
6 resp. 12 Jahren Zuchthaus verurteilt wurden , slannnten
nicht ans dem roten Mittelfranken , sondern aus einer
Zentrumsgegend . In Mittelfrankeu wurden bei
der Reichstagswahl 1907 mehr als 60 000 sozial -
demokratischer Stimmen . abgegeben, es ist durch
einen sozialdemokratischen Abgeordneten im Reichstag und
war durch 9 Sozialdemokraten int Landtag vertreten , wäh¬
rend in der O b e r p f a l z 1907 kaum 7000 sozial -
demokratische Stimmen abgegeben wurden und fast
allenthalben Zentrumsabgeordnete gewählt waren . Trotz¬
dem also in der schwarzen Oberpfalz das Zentrum unum -
schränkt herrscht und katholische Vereine und Kongre¬
gationen überall auf das üppigste gedeihen , trotzdem die
Jugend allenthalben von Zcntrumsgcistlichen geleitet
wird und der Pfarrer sich in alles mischt und in allem
herrscht , diese hohe Kriminalität . Es mutz also um die
myralische und sittliche Qualität der Zentrumserziehung
doch eigenartig bestellt sein , umsomehr, wenn man bedenkt ,
datz man es in den Oberpfälzern mit einem fleißigen,
zähen, urwüchsige, : und überaus bildungsfähigen Volks-
stamm zu tun hat .

Badische Politik.
Die Sozialdemokratie im Wahlkampf .

Herr Kaplan Hund von Waldkirch schreibt in Nr . 9
der „Waldkircher Volkszcitung" u . a . :

„Ich konstatiere gerne , datz nur die vereinigten liberalen
Parteien mit ihren unqualisizicrbarcn Flugblättern die Ge¬
meinheit den Religionshatz in den politischen Streit ge¬
schleudert haben , während demgegenüber die Sozial¬
demokraten den Wahlkampf anständig , ja sogar vornehm
geführt haben .

"

Es wäre uns lieb, wenn wir ein gleiches von der
Zentrumspartei sagen könnten. Aber was sich hie
Anhänger dieser Partei besonders im 7 . Wahlkreise leiste¬
ten , spottet jeder Beschreibung. Saalabtreiberei , Nieder-
brllllen der Referenten , selbst Tätlichkeiten gegen dieselben
waren an vielen Orten zu verzeichnen , in denen die Zen¬
trumspartei soviel Einfluß hat , daß sie etwas erzieherisch
auf ihre Anhängerschaft einwirken könnte.

Wir wissen , es wird auch von unfern Leuten teilweise
in der Hitze gesündigt. Aber wo Führer dabei sind , suchen
dieselben stets ihre Leute im Zaume zu halten und zu
Tätlichkeiten ist cs unserseits gegenüber Gegnern
nirgends gekommen . In vielen Zentrumsorten im
Schwarzwald war aber die Situation diesmal so , daß
unsere Flugblattverbreiter und Redner teilweise in der
gemeinsten Weise beschimpft wurden und froh sein mußten,
lvenn sie mit heiler Haut wieder zum Dorfe draußen
waren .

Die Einnahmen der Staatsbahnen im Jahre 1911 .
Die geschätzten Verkehrseinnahmen des Jahres 1911 be¬

tragen gegenüber den endgiltigen Einnahmen des Jahres 1910
rund im Personenverkehr mehr 1125 000 M?. , im Güterver¬
kehr 4 788 000 Mk. Hierzu Einnahmen aus sonstigen Quellen
mehr 594 000 Mk. Fm ganzen gegenüber den endgiltigen Ein¬
nahmen geschätzte Mehreinnahmen 6 507 000 Mk.

Bei der endgiltigen Feststellung der Verkehrseinnah¬
men in den ersten 5 Monaten des Jahres 1911 hat sich eine wei¬
tere Mehreinnahme von rund 370 000 Mk. ergeben . Man darf
nach den seitherigen Erfahrungen annehmen , datz eine ähnliche
weitere Mehreinnahme , wenn auch nicht gerade von
verhältnismäßiger Höhe, sich auch für die übrigen 7 Monate
ergeben wird , sodatz man obigen 6 507 000 Mk. jedenfalls noch
rund 600 000 Mk. zuschlagen kann. Die Mehreinnahme des
Jahres 1911 gegenüber 1910 wird somit — endgiltige Feststel¬
lung Vorbehalten — rund etwa 7 100 000 Mk. betragen .

Die geschätzte Einnahme aus dem Personenverkehr
war im Dezember 1911 um 174 660 Mk. und im ganzen

Andre «»» Vsft .
Bauernromc^r von Ludwig T h o m a.

M -
(Fortsetzung.;

Aber Silvester ahnte es und dachte, es könne nicht ohne
Zusammenhang sein , daß seine Mutter sagte, was er auch
sonst zu hören bekanv.

Zum erstenmale sah er den Undank und das oberfläch¬
liche Urteil der Menschen . Seine Begeisterung ließ ihm
diese Fehler größer erscheinen und er mußte die Enttäu¬
schung stärker empfinden, weil es ihm an Erfahrung
fehlte.

Traurig und verstimmt kehrte er nach Freising zurück.
Auch hier blieb ihm der Verlust fühlbar genug. Gerade
in diesem letzten Halbjahre , welches er noch auf dem Gym¬
nasium zubrachtc, mußte er sich immer wieder an den
väterlichen Freund erinnern .

Sein treuer Rat fehlte ihm und dann fein Beifall , als
er die abschließende Prüfung bestand .

Er wäre wohl freudiger an das Berufsstudium ge¬
gangen, wenn er noch das Beispiel Helds lebendig vor
Augen gehabt hätte . Wenn er sich die Aufmunterung bei
ihm hätte holen können.

Das war nun alles so anders geworden. Als er mit
her roten Absolventenmütze heimkam, ging er in den
Pfarrhof .

Es war ihm, als müsse er eben den Rosenstauden im
Garten den weißhaarigen Herrn sehei: und die freundliche
Stimme hören . „Ei, sieh da, parvule , nüt der farbigen
Mütze ! Nun bist du hineingewachsen in den Rock und in
die Gelehrsamkeit. Salve confrater in litteris ! "

Aber der Mund war geschlossen für immer ; die lieben
Augen, in denen ein gütiges Lachen saß , waren gebrochen .

Zwei andere blickten Silvester an . Zwei kalte Augen
mit grünlichem Schiminer , und eine gleichgültige, harte
Stimme fragte : „So , Sie sind der hiesige Student ? Ich
habe von Ihne « gehört. Sie wollen Geistlicher werden?"

Monrag . den 22 . Januar 1912.
Jahr 1911 um 1693 890 Mk. höher als in den entsprechenden
Zeiträumen des Vorjahres . Der Wintersportverkehr war ganz
unbedeutend ; auch der Ausslugsverkehr an den Sonn - und Fest¬
tagen litt sehr uyter den Ungunst der Witterung .

Der Tierverkehr war immer noch schwach infolge des
Fortbestehens in einigen Bezirken , infolge des wiederholten
Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche .

Ter Güterverkehr ivar bis gegen Weihnachten recht
lebhaft und übertraf jenen im Dezember 1910. Der Verkehr
auf dem Oberrhein wurde zwar bis Kehl-Stratzburg auf¬
rechterhalten , war aber wenig lebhaft . Der Verkehr auf dem
Neckar war gering . Die Zahl der Ergänzuugs - und Sonder -
züge war ans den .Hauptstrecken bedeutend . In den ersten Tagen
des Monats bestand ein wenig belangreicher Mangel an ge¬
deckten Güterwagen , dagegen ein stärkerer Mangel an
offeycii Güterjvagcri . Letzterer ließ bald nach ; vom 13 . De¬
zember an konnten auch die offenen Wagen in voller Zahl ge¬
stellt werden . Die geschätzte Einnahme aus dem Güter¬
verkehr war im Dezember 1911 um 124 440 Mk. geringer und
im ganzen Fahre 1911 um 4 923 830 Mk. höher als in den ent¬
sprechenden Zeiträumen des Vorjahres . Daß die Einnahmen
im Dezember 1911, trotz stärkeren Verkehrs , geringer war als
im Dezember 1910 , erklärt sich daraus , dätz der Dezember 1911
7 Sonn - und Feiertage hatte , an denen der Güterverkehr ruhte ,
im Dezember . 1910 aber nur 5 .

steicdrtsgmstzl-vemgpng.
Im Reiche.

Streik der studentischen Wahlschlepper.
Der „Vossischcn Zeitung " wird geschrieben :

Datz sich am Wahltag auch die Söhne der Alma matcr
in den Dienst der bürgerlichen Parteien stellten , wurde allge¬
mein mit Genugtuung bemerkt und mancher Reichstags -
ivähler wurde von den Studenten halb willig , halb mit scmf -

. ter Gewalt zur Wahlurne heraugeschleift . Diese Hilfe , die
von einem regen , politischen Interesse innerhalb der Stu¬
dentenschaft zeugt , wie eS früher nicht vorhanden war , ist je¬
doch nicht überall geleistet worden . Aus Halle und Leipzig
werden Klagen laut , datz dort von 'den Stndievenden fast
keine Wahlhilfe geleistet .worden ist. Prof . Finger in Halle ,
der bei einer früheren Wa>ül als Rektor am schwarzen Brett
zur Wahkhilfe aukgefordcrt hat , richtete dieselbe Aufforderung
dieses Mal in seinem Kolleg an die Studierenden , doch nur
mit ganz geringem Erfolg . Bei einem Repetitor ist Hall«
ging eine Liste herum , doch von den sechzig Hörern des Repe¬
titoriums fanden sich nur zwei bereit , bei der Wahl mit »
zufchlcppen. Forscht man nach der Ursache dieser Zurückhal¬
tung , so fallt auf , daß die Freie Studentenschaft , die durch
Vorträge von Politikern aller Parteien in den letzten Jahren
die politische Orientierungsarbeit unter den Studierenden
betrieb , gerade an diesen beiden Hochschulen aufgelöst worden
ist . Und man wird nicht fehl gehen in der Annahme , datz di«
geringe Beteiligung an der Wahlhilfe eine Folge diese?
Schrittes der UniversitätSbehörden ist .

Die Heranziehung der Studenten zu bürgerlichen
Wahldiensten bleibt solange eine grober Unfug , als di«
Betätigung von Studenten für die Sozialdemokratie noch
wit Relegierung und Vernichtung der Existenz bedroht
wird . Tie geschleppten Wahlschlepper haben darum recht
getan , wenn sie diesmal die Arbeit verweigerten . So¬
lange es den Akademikern nicht gestattet ist, sich bei den
Wahlen nach freier Ueberzeugung zu betätigen , sollte kein
ehrliebender Student sich dazu hergeben, den Bekämpfern
der Sozialdemokratie Wahlhilfe zu leisten .

Die „Genugtuung " des fortschrittlichen Blattes über
den Mißbrauch der politisch " unfreien Studentenschaft zu
bürgerlichen Wahlzwecken ist daher durchaus nickst am
Platze.

Mandatskauf durch Konservative!
Um das Mandat des Kreises Löwenberg zu erringen ,

machen die Konservativen die unglaublichsten Anstren¬
gungen . Wie die „ Breslauer Volkswacht " berichtet, kam
bald nach der Hauptwahl zu unserm Vertrauensmann ,
Gen. Alt , jn Plag Witz ein bekannter konservativer

„ Man sagt mir , daß mein Amtsvorgänger Sie unter¬
stützt hat .

"
...

„ Ich verdanke ihm viel.
"

„Hat er Ihnen pekuniär geholfen?"
„Nein , das nicht .

"
„Ich fragte nur , weil ich bemerken wollte, daß ich nicht

in der Lage bin zu sowas.
"

„Ich danke Ihnen , Herr Pfarrer . Aber ich habe , was
ich brauche .

"
„ Ihr Vetter , der Spanninger von Pasenbach . . . ? "
„Der läßt mich studieren, ja .

"

„Da brauchen Sie freilich keine Hilfe . Es kommt nur
zu oft vor , daß man uns in Anspruch niinmt . Jn meiner
ersten Pfarrei , in Breitenau , mußte ich bei zwei mittellosen
Studenten ab und zu aushelfen . Man tut es ja gerne,
wenn cs einigermaßen geht. Nun , Sie bleiben in den
Ferien hier ?"

„Ja, "
„Da sehen wir uns Wohl oft in der Kirche . Also guten

Tag !"
Die grünlichen Augen blicken Mang während des Ge¬

spräches lauernd an . Sie glitten an ihm hinauf und
hinunter , und wenn er sie fest ansah, huschten sie weg .
Und dann schoben sich feuchtkalte Finger in die Hand Sil¬
vesters und zogen sich wieder zurück ; ohne Druck, glatt , wie
sie gekommen waren .

Silvester verabschiedete sich .
Der ehrliche Bursche hatte nasse Augen, als er das

Haus verließ . Aus allen Ecken heraus hatten ihn Er -
innerungen gegrüßt .

Nun war es so ganz anders ; ein bitteres Gefühl der
Verlassenheit überkam ihn .

Und verließ ihn nicht mehr alle - die folgenden Wochen,
Er hörte zerstreut zn , wenn seine Mutter von der schönen
Zukunft erzählte . . Von der ersten heiligen Messe, bei wel¬
cher Veronika Mang den glückbringenden Segen ihres
Sohnes erhalten sollte ; von dem großen Pfarrhofe , in
welchem Veronika Mang ihre alten Tage beschließen würde,
und von dem seligen Absterben .welches nunmehr der Ver-

Malermeister und ließ durchblicken , daß er beauftragt seimit erheblichen Geldsummen die Wahlenthal .
'

tung der Sozialdemokratie zu „ entschädigen " ! UnserVertrauensmann wies ihn: die Tür . Nach zwei Tagen,war der Herr wieder da und machte ein bestimmtes An -
gebot : 500 Mark Vorschuß gegen Zusage der Wahl¬
enthaltung und 1090 Mk. , wenn diese Wahlenthaltungzur Wahl des Konservativen Schäffer führen würde .Unser Genosse wies ihm erneut die Tür . Trotzdem erhielt
Genosse Alte durch die Tochter eines anderen bekannten
Konservativen noch eine Einladung zu einer vertraulichen
Besprechtrng der Konservativen , und unserm Kandidaten,Gen . Pohner , ging ein anonymes Angebot zu , für die
Wahl Schäffer und für Stimmenthaltung seiner Wähler
zu sorgen ! Die Konservativen würden ein gleiches in
Hirschbcrg -Schönau und in Görlitz tun . . . .

Durch ein Telegramm an die „ Voss . Zeitung " bestätigtdas liberale Wahlkomitee diesen unerhörten Vorfall , der
beweist , wie die Konservativen das Voll einfchätzen.

I« Baden.
Der Wahlkampf im 7. Wahlkreise

war ein sehr heißer , wie keiner zuvor . Unser Stin -menzahl
stieg trotz Lüge und Verleumdung von 2553 Stimmen im Iah «
1907 auf 3766 im Jahre 1912 , ein Resultat , 'das im allgemeinen
befriedigt . Einige Ausnahmen machen einige katholische Orft,wo man auf eine höhere Stimmenzahl rechnete. Wenn mm,
aber bedenkt, wie diesmal die Kutten gearbeitet haben, ist an
diesen wenigen Orten der Rückgang oder Stillstand unserer
Stimmkurve begreiflich . So wird aus Gengenbach berichtet,
datz die Wahlmacher des Zentrums sogar « inen schwe «kranken
Mann , der nicht gehen konnte und zudem noch einen Stelzfuß
hat , zu zweien in das Wahllokal schleppten. Fortwährend jam¬
merte und stöhnte er : „O hättet ihr mich doch daheimgelaffen ,
o laßt mich doch in Rühe !" sämtlichen Anwesenden entrüsteten
sich über das Ividerliche Bild . Wenn die schwarzen Agitatoren für
Kaffee - und Zündholzsteuer bei den Wählern mit ihrer Agitation
keine Erfolge hatten , so stieg man hinter die Frauen , denen
man die Religionsgefahr vorgaukelt «. DaS Zentrum kämpfte
diesmal unter der Devise : „Mit Gott , für Gemeinheit , Schwin¬
del und Roheit ! " Wir wollen hier nochmals das wichtigste
registrieren . So die Roheiten der Zentrumsmannen in Nie¬
derschopfheim , wo man unsere Genoffen in einer B« >
sammlung nioderbrüllte und nachher an dje Luft setzte ; in
Ortend erg , wo man dem Wirte Vorwürfe machte, weil er
ein « sozialdemokratische Versammlung annahm und unseni

Vertrauensmann ebenfalls rriederkniippekn wollte ; in Hof -
weier und Niederschopfheim , wo man unsere Stimm ,
zettel - und Flugblaitverbveiter mit Knüppeln bedrohte ; in
Ober kirch , wo man einen unserer Genoffen , als er in ' einer
Zentrumsversammlung das Wort ergriff , mit Hinauswerfen
bedrohte . Ein anderer Genosse wurde in derselben Versamm -
Iiutß von einer Zentrumsgrötze der schwarzen 'Renchtalzertung
als „Lausbub " tituliert . Die Lokalabtreiberei wurde von den '

Kaplänen en gros betrieben . Letzteres zeigt , was für ein
reines Schild 'das Zentrum hat . Von 87 Orten konnten wir
nur in 55 Lokale zu Versammlungen erhalten . Was die Offen -
bnvger - und Renchtalzeitung an Gemeinheit und Lüge gegen
uns leisteten , geht auf keine Elefantenhaut . Die „Offenburger
Zeitung mutzte in den letzten 14 Tagen nicht weniger als fü n f
Berichtigungen von unserer Seite bringen . DaS zeigt , wie
gewiffenlos gegen uns geschwindelt wurde . Welche Gemeinheit
sie bei der Kuhdreckgeschichte in Elgersweier an den Tag legte,
haben wir schon festgestellt . Ohne den Schatten eines Beweises
hat man die übelviechende Geschichte unfern Genossen an die
Rockschötze hängen wollen .

Dann der versuchte Wahlrechtsraub an den Pa¬
tienten in Nordrach , inauguriert von dem dortigen
Kaplan Westermann , unterstützt von -dem Zentrumsagitator
und Bauernvereinsanwalt Friedmann , welche di« schwarze Ge¬
sellschaft am liebsten überhaupt nicht wählen lasten wollte , da di«
Kranken „hinreichend verdächtig " waren , Sozialdemokraten zu
sein . Man sieht, wie gut das Wahlrecht bei den Kutten und
ihren Nachläufern aufgehoben ist. Wenns auf die letzteren
ankäme , so würden nur die Zentrumsschäfchen und eventuell
noch die Pfarrköchinnen das Wahlrecht haben. Wer trotz aller

onika Mang durch die Gnade des Himmels beschreden sein
werde.

Hier und da mußte er lächeln , wenn die Alte über die
Jahre hinwegsprang und sich in die Frage vertiefte , ob der
künftige Pfarrer die Oekonomie selber betreiben oder

lieber verpachten sollte .
Aber fröhlich wurde er darum nicht .
Und dann war Silvester allein in der großen Stadt -

Bon seinen Schulfreunden blieben die meisten in Freising-
und die wenigen, welche nach München kamen , stolzierten
mit farbigen Bändern herum und lüfteten kaum die Mütze,
wenn ihnen der unscheinbare Mang begegnete .

Es wurden Versuche gemacht , den langen Sohn Erb
bachs für katholische Verbindungen zu erwerben. Aber er
hatte kein Verständnis dafür ; weder für die trinkfesten
.Künste , noch für die politische Bedeutsamkeit dieser Gelb«
schnäbcl . Und in ein Seminar wollte er auch nicht ein-
treten , trotz des lebhaften Wunsches seiner Mutter .

Die alte Veronika wußte nichts von den pädagogischen
Vorzügen dieser Anstalten , aber die Tracht ihrer Jünger
gefiel ihr über die Maßet : ,

Vor Jahren herbergte der Alumnus Stephan Freuts -
miedcl von Webling des öftern in Erlbach. Und wenn er
mit flatterndem Gewände durch die Dorfgvsse schritt ,
schaute Veronika Mang ehrfürchtig durch das Fenster und
malte sich im Geiste aus , wie stattlich dereinst ihr Sohn
in diesen: Kleide dahingehen werde.

Sie mußte ihre Sehnsucht bezwingen, denn Silvester
sträubte sich gegen den Schmuck und saß lieber einsam und
frei in seinem Kämmerlein .

Hoch oben im vierten Stocke als Zimmerherr der
königlich bayerischen Sekretärswitwe Kornelia Rotten»

fnßer , welche sich oft über den freudenarmen Jüngling
wunderte . Ter blieb so manchen Abend daheim und las .

In den ersten Tagen der akademischen Freiheit hatte
er , zögernd und doch von einem unwiderstehlichen Wunsche
angetrieben , Bücher gekauft, vor denen man ihn als
Schüler eindringlich gewarnt batte .

Es waren die Werke ungläubiger Dichter, welche in
jungen Herzen Zweifel und Unruhe erregen mußten. Nux
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schoflen Mitteln der Zentrumspartei gelang es derselben nicht,
den Wahlkreis im ersten Wahlgang , wie sie schon so zuver¬

sichtlich gehofft haben , zu erobern . Der Kampf deirLtberalenwar ,
ausgenommen im Kehler Bezirk, weit anständiger . Die „ Kehler
Zeitung

" kämpfte, geradezu gemein . Jeder Schmarren des
Aeichslügeirverbandes, mag er noch so gemein und verlogen
sein , nahm die Kehler auf . Sie hatte damit allerdings
^ enig Erfolg . Unsere Stimmen stiegen dort von 708 auf 1281 .

Also trotz all dieser schoflen Mittel der Gegner dennoch
her schöne Erfolg , auf dem weiterzubauen Pflicht unserer
Genossen ist.

ezirk Offenburg .
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zltenheim . 586 3 5 425 29 139
«ppenweier . 84 285 9 127 236 17
Berghaupten . 13 192 24 11 179 37
BermerSbach . 6 191 3 10 177 5
Biberach . 20 270 18 24 255 26
Bohlsbach . 3 134 16 1 139 20
Bühl . 2 67 1 8 70 2
Diersburg . 69 101 21 107 94 4
Durbach . 17 412 21 33 410 13
Ebersweier . 2 120 4 3 112 3
Elgersweier . 10 113 91 12 136 34
Fessenbach . 6 112 13 18 139 8
Gengenbach . . 104 394 117 151 2.87 98
Griesheim . 30 138 — 17 134 11
Hofweier . 8 273 2 7 282 6
Marlen . 97 246 — 120 294 85
Müllen . 3 24 1 3 28 2
Nesselried . — 142 — 5 129 4
Niederschopfheim . . . . 15 312 8 8 334 5
Nordrach . 22 319 28 36 892 54
Ober- und Unterenterbach 1 132 6 1 137 3
Obcrharmersbach . . . 17 387 19 29 390 30
Offenburg I . 129 253 147 137 253 116

11 . . . . 204 297 111 282 224 121in . . . 203 213 94 132 199 158
IV . . . . 167 258 148 228 309 177v . 208 261 119 251 255 136

Ohlsbach . 1 229 2 12 205 22
Ortenberg . 10 294 29 12 3S9 15
Rammersweier . 12 188 20 11 179 24
Reichenbach . 8 187 13 12 156 13
Schutterwald . 34 514 57 92 431 95
Schwaibach . 3 103 —r 3 97 3
UnterharmerSbach . . . . 35 232 35 38 299 71
llrloffen . 61 346 33 136 347 32
Waltersweier . 23 84 23 19 80 39
Weier . 22 74 10 82 20
Windschläg . 41 156 25 33 170 23
Zell a. H. . 47 285 130 64 208 148
Zell -Weierbach . 10 296 51 16 305 51
Zunsweier . 13 269 47 36 266 51

2335 88^2 1695 ^680 8718 2002
Bezirk Kehl . 5607 230 769 5541 246 1281
Bezirk Oberkirch . . . . 792 2737 189 741 2651 422

8734 11849 2553 8962 11615 3705
Weitere Einzelresultate folgen .

*

Die Stichwahl im 7. Wahlkreis
brachte den Liberalen mit nur 8 Stimmen Mehrheit den Sieg .
Auf beiden Seiten wurde mit Hochdruck gearbeitet , was die Ab-
stimmung zeigt. Bon 26877 Wahlberechtigten haben 25 416
Wähler abgcstimmt . Davon erhielt Schüler ( Zentr . ) 12 704,
Kölsch ( natl . ) aber 12 712 Stimmen . Da Kölsch bei der
Haupdwahl nur 8962 Stimmen auf sich vereinigte , so dürften
ihm die sozialdemokratischen Stimmen fast restlos zugefallen
sein . Das Hanauerland hat wie seit vielen Jahren , nicht mehr
so stark für die Liberalen abgestimmt . Auch in den Zentrums¬
gemeinden .waren Orte , in denen bis zu 99 Prozent abstimmten .
Die schwarzen Parteisekretäre liefen sich die Fütze wund . In
Lffenburg -Stadt betrug die Wahlbeteiligung über 94 Prozent .

Die Stichwahlparole wurde so ziemlich strikte durchgeführt. Wie
verlautet , will das Zentrum die Wahl anfechten .

Var Resultat im io. ttlablltreis
ist ein Erfolg der Wackertaktik . Das hat der eigentliche
Wahlmacher dieses Kreises Herr Rechtsanwalt Trunk am
Wahlabend im Cafe Nowack offen zugegeben . Derselbe
führte nach der „Bad . Presse" aus :

Als wir am letzten Montag Abend von unserer Zentral -
komitcesitzung in Offenburg kamen, ist auch bei uns angefragt
worden, ob sich die Zurückziehung der Kandidatur Haas emp¬
fehle? Bon lvem sage ich nicht , aber Herr Haas ist es nicht
gewesen . Ich 'habe zur Antwort gegeben: „Haas werde ge¬
wählt. wenn seine Kandidatur aufrecht erhalten werde !" und
er ist gelvählt ivorden mit mindstens 5000 Zentrumsstimmen ,
die heute zwischen 4 und 7 Uhr an die Wahlurne gingen . Im
9 . Wahlkreis ist das Zentrum schuld geloesen , daß der Sozial¬
demokrat gefallen ist , und auch hier ist das gleiche der Fall

Unsere gesamte Mannschaft war parat gestellt , heut«
Nachmittag ab 4 Uhr, um abzuwarten , welche Nachrichten aus
den oberen badischen Bezirken kommen. Wir wollten abwar -
ten , wie sich die Sozialdemokraten hielten , ob sie überall aus
Hatz gegen das Zentrum für alle die Kandidaten stimmen
werden, die ihnen von den Liberalen vorgesetzt wurden . Als
die Nachricht kam , die Sozialdemokratie marschiert, da gingen
bei uns die Telegramme hinaus „Wählt alle Haas !" und das
geschah mit 5000 Zentrumsstimmen . Zählen Sie den Unter¬
schied von der letzten Wahl und heute und Sie wissen , datz wir
es sind , die ihn gewählt haben . Wir sind schuld , daß: die Kan¬
didatur Haas aufrecht erhalten blieb . Und es mag uns genü¬
gend fein .

Diese Ausführungen des Zentrumsanwaltes wurden
alle mit Beifallsgejohle ausgenommen. Als weiterer
Redner sprach noch Herr Eisenbahnsekretär Sturm , um
mit dem Resultat in patriotischer Heuchelei zu
machen . Er meinte :

„ Rebmann und Genossen wären bereit gewesen , ohne
einen Schwertstreich die Residenz der Sozialdemokratie zu
überlassen. iPfuirufe . ) Meine Herren ! Das sind die glei¬
chen Herren , die in wenigen Tagen in der Festhalle die
Kaisertoaste ausbvingen . ( Stürmischer Beifall . ) In Karls¬
ruhe haben wir allen Grund , der Parteileitung dankbar zu
sein. Was heute in Karlsruhe geschehen , ist der Erfolg der
Arbeit unseres hiesigen Führers, des .Herrn Stadtrat Trunk."

Leuten, die so sprechen und die dem , wie cs oben heißt,
noch „stürmischen Beifall " spenden, ist jedes Gefühl für
Wahrhaftigkeit abhanden gekommen . Ist doch Tatsache ,
daß dasselbe Zentrum die „ Residenz " 16 Jahre lang
der Sozialdemokratie „ohne Schwertstreich" überließ und
bei der letzten Wahl im Bruchsaler Bezirk nichts dagegen
hatte , daß soviel Mann für Geck stimmten, daß es diesem
gerade noch langte . Wenn die rote Fahne über der „Resi¬
denz " bis jetzt das patriotische Empfinden des Zentrums
gestört hätte , wäre sie nie hinaufgekommen. Und als sie
zum erstenniale über der Residenz gehißt wurde, hat dies
sogar Herr Wacker damals als „ ein hocherfreu¬
liches Ereignis " bezeichnet . Und auch diesesmal
hätte Herr Wacker die rote Fahne über der Residenz lustig
im Winde flattern lassen , wenn — d i e Sozialdemo¬
kratie nicht im Oberland die energische
Durchführung ihrer Parole betrieben
hätte . Noch am Wahltage haben wir von Zentrums¬
leuten gehört : „ Eure Parole st ö r t uns nicht ;
wir warten nur , wie sie ini Oberland von
euren Leuten befolgt wird ! " Also , wenn wir
lediglich Mandatspolitik treiben wollten, wie das
Zentrum und nicht an dem Grundsätze „Ein Mann ein
Wort " fcsthalten und ebenso wie die Zentrumspartei auf
alle Begriffe von Treu und Glauben wegen eines Man¬
dates pfeifen würden , so würde eben heute, den 2 2. I a n .,
anstelle der mit schwarzen und blauen Flecken beschmutzten
rosaroten Fahne die purpurrote Fahne der Freiheit über
der „Residenz " wehen . Und die „ Landeszeitung " hätte sich
einmal muckseK sollen , wie ihr da der „Beobachter" heim -

wer im reiferen Alter gefestigten Glauben erworben habe ,
könne ihnen ungefährdet nahen , hatte der Professor gesagt .
Die Nanren Lessing , Wieland , Kleist leuchteten nicht am
Freisinger Himmel , Schiller stand nicht in hohem An¬
sehen ; Goethe war ein Heide.

Und nun erfreute sich Silvester mit empfänglichen
Sinnen an den Geschmähten .

In seine Bewunderung drängte sich ein beklemmcn -
oes Gefühl.

Warum hatten die Berater seiner frühen Jugend so
feindselig geurteilt ?

Er sah nichts von allem, was sic getadelt hatten , und
er begriff nicht , wie sie in der Schönheit Schlechtes suchten,
noch weniger , wie sie es fanden.

Dazu kamen andere Enttäuschungen . Es lag nichts
Vorlautes in seinem Wesen , und er wetzte nicht frühreifen
Verstand an den Worten der Lehrer . Aber er fühlte sich
unbefriedigt von tüner Wissenschaft , die mit trockenen
Schlüssen an die ewigen Geheimnisse herangeht und wie¬
der auf halbem Wege stehen bleibt, um den Glauben an¬
zurufen.

Darin lag eine harte Probe für sein rechtschaffenes
Gemüt , das sich gegen Selbsttäuschung sträubte.

Und so hatte Silvester über vieles nachzudenken , wenn
er allein in seiner Stube saß .

Auch darüber , wie schmerzlich die Einsamkeit für ein
junges Herz ist.

Da führte ihm das Schicksal einen Freund zu .
Als er sein Zimmer gemietet hatte , fragte er bescheiden

bei- der Sekretärswitwe an , ob er täglich ein wenig auf der
Geige spielen dürfe.

Frau Rottenfußer sagte, ihr wäre es recht, und auch
der alte Revoluzzer werde nichts dagegen haben .

Wer das sei , der alte Revoluzzer, fragte Silvester .
Da zwinkerte Frau Rottenfußer mit den Augen und

hielt die Hand an den Mund .
„Net so laut ! Den alten Herrn mein' ich, der neben

Ihnen wohnt.
"

Sie schlich auf den Zehenspitzen vorwärts und bückte
Jid » vor der nächsten Türe zum Schlüsselloche hinunt ? ''-

„Er is schon daheim und hockt wieder am Fenster mit
an Buch in der Hand . Ich frag ' ihn nachher gleich wegen
dem Gcigenspielen.

"
„Ich niöcht' ihn nicht stören," sagte Silvester .
„Na , na ! Er is net so arg . Bloß daß er net unter

d ' Leut geht . Wissen 's , weil er bei da Revoluzzion dabei
war . Mei Schwager hat ma 's erzählt . Da san viele dabei
g'wesen , de später de schönsten Stellen kriegt Hamm . Aber
der Herr Schrat hats Maul net g 'halten , wie er scho
Assessor war . Natürli Hamm s

' 'n pensioniert, und er mag
nix mehr wissen von de Leut '

. Aber wie g
'sagt, er is gar

net so uneben, und i frag 'n no heut '
.
"

(Fortsetzung folgt .)

Tranz Grillparzer.
187 2 . — 21 . Januar . — 1912 .

Gestern vor 40 Jahren starb jener Dichter, der uns nur
.deshalb so spät lieb und wert geworden ist , weil er bei Lebzeiten
allzusehr „ im Schatten Schillers und Goethes " stand : Der
Dichter von „Der Traum ein Leben"

, „Sappho "
, „ Jüdin von

Toledo"
, „Weh dem, der lügt "

, „Die Ahnfrau "
, „Hero und

Leander"
, „Das goldene Blictz" und vieler anderer dramatischen

Werke und Erzählungen . Es ist wirklich sehr schade, daß man
sich nur bei Jubiläen und wenn wieder ein Jahrzehnt über
seinen Grabhügel in Wien hinweggestrichcn ist, mit diesem
Dichter -beschäftigt, der es verdiente , -auch in unseren Kreisen
besser bekannt zu werden.

„ Je mehr man sich mit Grillparzer beschäftigt, desto we¬
niger findet man in seinen Werken zu entschuldigen, desto
mehr und unbedingter zu bewundern .

" So sagt Msar Koch,
der Literaturprofessor von ihm. Seinem Bilde sieht man sein
Schicksal und seine Eigenart an : Nicht wildbewegte Lebens¬
kämpfe mit stolzen Erinnerungen im Alter , sondern schmerzliche
Enttäuschungen , die am Ende grämlichen Pessimismus erzeug¬
ten , sind aus den gefurchten Zügen zu erkennen . Und das ist
leicht erklärlich : Wenige Dichter haben so unter den klein¬
lichen Chikanen des Lebens zu leiden gehabt, wie er , trotzdem
er ein Kind -des heiteren Wien war und — 'fein: zu feinem
Schaden ! — bis an sein Ende blieb.

geleuchtet hätte . Herr Wacker hätte sich sicher die Zeit ge¬
nommen, dem „Beobachter" eine Artikelserie zu schicken
„Die rote Fahne über der Residenz — beleuchtet von Th.
Wacker". Jetzt wird er einen andern Artikel schreiben ; den
Text kennen wir bereits .

Aber ein anderes . Ob die Liberalen ihres „Sieges "
in diesem Kreise innerlich sehr froh sind ? Wir bezweifeln
das . Das Zentrum hat 2 Tage vor der Wahl die klare
unzweideutige Parole ausgegeben : „Zentrumswähler in
Baden für einen Angehörigen der Sozialdemokratie ihre
Stimme nicht abgeben, auch nicht für eine« Freund des
Großblocks , deshalb Wahlenthaltung . Unterschrift Th.
Wacker." Und die konservative Partei gab gleichzeitig die
Parole aus :

„Im Hinblick auf die im ganzen Wahlkampf seitens der
Demokraten in Wort und Schrift vertretenen politischen und
wirtschaftlichen Anschauungen richten die Bertranensmiinner
der konservativen Partei des Wahlkreises Karlsruhe-Bruchsal
im Einverständnis und unter Billigung der Parteileitung
des Landes wie auch des Reiches , die dringende Aufforderung
an die konservativen Wähler, bei der Stichwahl am 20. Jan.
strengste Wahlenthaltung zu üben ."

Beide Parolen , sowohl die des Zentrums , wie die der
Konservativen, die sogar unnötigerweise noch mit politi¬
schen und wirtschaftlichen Grundsätzen belastet ist, find
Schwindelparolen, zu dem Zweck aufgesetzt , die Zentrums -
mandaie im Oberland zu sichern und den Sozialdemokraten
im Oberland mit dem roten Taschentuch freundlich und
liebevoll zuzuwinken. In der andern Rocktasche hatten die
Herren gleichzeitig eine zweite Parole stecken des Inhalts :
„Mann für Mann für Haas ", die ausgegeben wird , sobald
die Sozialdemokraten auf das Zublinzeln wegen des
Siegespreises der roten Fahne über der Residenz nicht
reagieren.

Die Herren haben aber unsere politische Ehre nicht in
ihre Rechnung eingestellt. Die Durchführung unserer
Parole mußte für uns Ehrensache sein . Treu und Glaube
hört auf , wenn solche Parolen nur zum Schein ausgegeben
werden. Was wir zur Durchführung unserer Parole tun
konnten, haben wir getan . Unsere politische Ehre ist un¬
befleckt und soll es auch bleiben . Und wenn wir nicht
unsere agitatorischen Kräfte hätten lediglich auf den 10.
Kreis konzentrieren müssen , das Resultat im 1 . und 2 .
Kreis wäre vielleicht ein anderes geworden. Die Gefahr,
daß es so kommen kann, wenn die Kandidatur Haas nicht
zurückgezogen wird , haben wir vorausgesehen, zumal nach'
dem Vorgang in Pforzheim . Nicht begriffen haben es die
Fortschrittler und Liberalen , die nach dem für sie so kläg¬
lichen Ausgang der Hauptwahlen , von einem derartigen
Mandatshunger befallen wurden , daß sie darüber den po¬
litischen Verstand verloren haben.

Es waren also höchst bedenkliche moralische
Qualitäten , die in diesem Wahlkampf die Entschei¬
dung herbeigeführt haben. Das Mandat des Herrn Dr .
Haas ist mit dem Schandmahl der Zentrums -
Verlogenheit behaftet , wenn auch ohne seinen Willen
und Zutun .

Tie Sozialdemokratie ist in der glücklichen Lage, solche
Zufälligkeiten verschmerzen zu können, wenngleich wir
nicht nur Stimmen , sondern natürlich auch Mandate haben
möchten . Allein das dürfen wir im 10. Wahlkreis getrost
sagen : die 17 000 Stinnnen , die auf unfern Kandidaten
fielen, sind sozialdemokratische Stinnnen , denis
die Mitläufer waren uns diesmal sicher nicht gewogen ;
und mit diesen 17 000 Mann kann nian etwas anfangen.
Noch einen Ruck durch eifrige Arbeit und Herr Wacker
braucht sich das nächste Mal mit dem Ausknobeln von der¬
artigen unlauteren Winkelzügen keine Kopfschmerzen mehr
zu machen . Wir blicken mit Genugtuung auf unsere 4^
Millionen Stimmen und bauen auf das von Tag zu Tag
steigende Vertrauen , welches das Volk unserer Partei ent¬
gegenbringt . Es ist einer neben uns gefallen : was
kümmert das eine vorwärts stürmende siegende Truppe .'

Geboren 1791, am 15. Januar , war Grillparzers wichtigste
produktive Periode eingcschnürt und am dichterischen Schaffen
und Entfalten gehindert von der schmachvollen Reaktion de!
vormärzlichen Oesterreich. In der romantischen Literatur war
trotz des Vordringens der französischen Revolution nach Osten
und trotz Napoleon der Feudalismus noch einmal zu gespenster -
haftem Leben erwacht. Die romantische Literatur zog sich ge¬
flissentlich aus -dem Hellen Licht -des Tages in das Dämmerst
alter Ritterburgen und katholischer Dome zurück , hielt sich dochLeben fern und ließ durch Friedrich Schlegel im Athenäum
verkünden : „ Wo Politik ist oder Oekonomie, da ist keine
Moral .

" Sogar der junge Rebell Heinrich Heine ward kurze
Zeit davon angesteckt . Auch in seinen ersten Schriften ist viel
von Münster » , Kreuzfahrern , Mondschsinnächten und Blau -
veigeleinstimmung die Rede. Besonders in Oesterreich war
die Flucht der Kunst in die Zeit des Mittelalters zurück eine
Folge der feudalen Reaktion : Der Blut - und Eisenmensch
Metternich, der mit Bismarck und dem Äosakenzaren die hei .
lige Allianz, d . h . den Schrecken Europas bildeten , saß auf dem
Throne des Schreckensrcgiments ; und wie er die Geißel der
politischen Unterdrückung flocht , so legte seine biLdungsfeindlicku
Zensrrr allen geistigen Regungen Fußangeln . Das Gesellschasts .
leben Oesterreichs, vor allem Wiens , der Geburtsstadt Grill¬
parzers , stand auf dem kulturellen Tiefpunkte der Kotzebuc.
begeistcrung und der Hans Kurstiodus -Ergötzung. Moral unt
Heil steckte für die Literatur nur in dem mystischen Untertanchcr
in die Kunst des Mittelalters . Das war Erlösung von allem
Jammer der Gegenwart . Tatsächlich atmet Grillparzers erstes
Drama ( „Die Ahnfrau "

) ganz diesen Geist . Heine hatte die
Kraft , gegen diese schwächliche Stimmung anzukämpfcn . Er
ward sich bewußt, daß die Romantik feig den Konflikten aus
dem Wege gehe . Grillparzer aber war eine verschlossene Natur ^
ohne Kampfeslust, nur zum Schauen und Empfinden geboren.
Ihn regte die Romantik nur an , Geschichte zu studieren und
die Spanier zu ergründen . Immerhin ließ auch ihn diese
Stimmung bald wieder los , aber er war nun einmal in den
üblen Ruf des Schicksalsdichters gekommen und das verbitterte
Grillparzer sehr.

Das , und sein „ Pech " in Bezug auf seine Anerkennung
Er tr-ar Bureaukrat , d . h. er ftand in des reaktionären Staates
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Kommunalpolitik .
Durmersheim » 19 . Jan . War das ein Gedrängen gestern

auf den Straßen Durmersheims ! Galt es doch, dem am gleichen
Tage verpflkchtcten neuen Bürgermeister , Herrn Wilhelm Peter ,
Polier , ein Ständchen zu bringen . Vom Gasthaus zum „Lamm"
aus bewegte sich ein imposanter Zug mit Lampions , 'darunter
schneidige Reiter zu Pferd , Radler , Musik usw . durch das ganze
Dorf hinauf zur Wohnung des Peter . Auf einem schön ent¬
worfenen Transparent prangten die Worte eines bekannten
Dichters :

Das Alte stürzt , es ändern sich die Zeiten —
Und neues Leben blüht aus den Ruinen !

Vor dem Hause angekommen, wurden vom Gesangverein schöne
Lieder und von der Musikkapelle klangvolle Weisen zu Gehör
gebracht und Ansprachen gewechselt . Ganz Durmersheim war
auf den Beinen ijnd noch nie hat man eine so ungeheure Zahl
Menschen auf der Straße sich tummeln sehen . Ungefähr tausend
Personen mögen es gewesen sein.

Mt dem Rastatter „Tageblatt " vom 4 . November 1902
wünschen und hoffen auch wir jetzt, daß die Parteien und Bür -
ger von nun an sich nicht mehr befehden , sondern daß sie sich
vereinigen zum Frieden aller und damit zum Wöhle der Ge¬
meinde. Dem neugewählten Herrn Bürgermeister Peter gratu¬
lieren wir zu der hohen Ehre , Vorsteher einer Gemeinde wie
Durniersheim zu sein . Gewiß wird auch er jederzeit eingedenk
sein der hohen und schweren Verantwortung , die er übernom¬
men hat und seine ganze Manneskraft einsetzten, sein Heimats¬
ort Durmersheim vorwärts zu bringen .

* Mannheim , 20. Jan . Für den Beginn der Voranschlags¬
beratungen im Bürgerausschuß wurde seitens des Stadtrats
der 18. März festgesetzt. — Der Stadtrat ist nach dem Stadt¬
ratsberichte nicht in der Lage, in eine materielle Behandlung
der von den Hauptlehrern der hiesigen Volksschule neuerdings
eingcreichten Eingabe um Regelung ihrer Gehaltsverhältnisse
cinzutreten , nachdem erst im vorigen Jahre eine grundsätzliche
Regelung der Lehrergehaltsfrage stattgefunden hat . Aus dem
gleichen Grunde wird die Behandlung des vor einigen Tagen
cingegangenen Gesuchs der Mitglieder des Hoftheater-Orchesters
mn Gehaltsregelung abgelehnt und auch der Vorstellung des
Bundes der Festbesoldeten wegen Bewilligung einer Teuerungs¬
zulage keine Folge gegeben . — ' Tie Firma Mannheimer
Gummi - , Guttapercha- und Asbestfabrik verzichtet auf Bereit¬
stellung von Gelände für Verlegung ihrer Fabrik , da sie be¬
schlossen habe, von einem Neubau abzuschen.

Heidelberg, 19 . Jan . Bei den bevorstehenden Gemeinde-
coahlcn hat man mit 8 verschiedenen Listen zu rechnen und
zlvar mit derjenigen 'der nationalliberalen , der fortschrittlichen,
der sozialdemokratischen List« , ferner der Liste des Zentrums
und 'der der Bürgervereinigung .

*Kleinlaufenburg , 19. Jan . Ter Bürgerausschutz hat der
Errichtung eines städtischen Schlachthauses mit einem Kosten¬
aufwand von 17 000 Mk . zugestimmt.

Notstandsarbeiten in Mainz . Zu Anfang des Winters
wurde die Bürgermeisterei wegen der Notstandsarbeiten inter¬
pelliert ; damals hieß cs vom grünen Tisch aus , „ die Industrie
ist im Aufschwung begriffen , vorläufig brauchen wir keine Vor¬
sichtsmaßregeln zu treffen " . Jetzt, nachdem durch die Kälte
größere Arbeitslosigkeit eingetreten ist , hat man sich doch ent¬
schließen müssen , 8000 Mk . für Notstandsarbeiten zu bewilligen.

Jena , 19 . Jan . Die Stadtverordneten beschlossen die Ein¬
führung der völligen Sonntagsruhe im Handclsgewerbe.

Echt „jesuitisch" !
Aus Speyer , 14 . Januar , schreibt man uns : Wir sinv

von Zentrumsselte vieles gewohnt, aber das neueste , was fünf
von unseren sechs Zentrumsstadträten aushcckten , dürfte denn
doch einzig dastehen. Dieselben legten nämlich beim Bezirks¬
amte Protest gegen die Wahl des Herrn Dr . H e r t r i ch zum
Bcrufsbürgermeister ein . Alle Welt war begierig , zu erfahren ,
auf was für Unregelmäßigkeiten sich der Protest stützen würde ,
da die Wahl doch ganz gesetzmäßig unter Leitung des kgl. Bc-
zirksamtmanns vor sich ging . Was aber andere nicht fertrg
bringen , die Herren vom Zentrum haben eine feine Nase , mit¬
telst deren sie alles aufspüren . So haben sie denn entdeckt, daß
die sozialdemokratischen Stadträte ihre 'Gegnerschaft zum Be-
rnssbürgermeister erst wechselten , „ als ihnen durch die liberale

Diensten, 23 Jahre hindurch, bis 1886 . Wegen seiner großen
Begabung ( er hatte Kantsche Philosophie, Musik und Literatur
studiert) machte er als Beamter keine Karriere , blieb immer
ilnterbcamter und brachte es nur zum Archivdirektor im
Finanzministerium mit dem Titel „ Hofrat "

. Tausend Placke¬
reien , Beschwerden und Vertvarnungen mußte er über sich er¬
gehen lassen . Das lähmte seine Kräfte derart , daß sich in
ihm neben dem Reichtum inneren Lebens allerlei fast krankhafte
Absonderlichkeiten entwickelten . Er wollte absolut ein Wiener
Kind bleiben, ließ seine Stücke lieber in dem spießbürgerlichen
Wien der Vorrevolutionszeit durchfallen, ehe er sie den schon
etwas fortgeschritteneren Deutschen überlassen hätte , und blieb
bastend , unüberlegt und wankelmütig in allen seinen Ent¬
schlüssen. Es fehlte ihm die zähe und selbstbewußte Wider,
standskraft, mit welcher sein Zeitgenosse Hebbel so reich ge¬
segnet war . Es fehlte ihm auch die frohe Unbekümmertheit
der Wiener , und diesem schwermütigem Wesen verdankt es wohl
seine Braut Katharina Fröhlich, daß er sie jahrzehntelang war¬
ten und doch schließlich als ewiges „Verhältnis "

„ sitzen" ließ.
Zu den Freuden einer Ehe konnte sich dieser Mann mit dem
sicheren Blick für das Schöne nicht aufschwingcn.

Schlimmer aber war , daß dem Dichter außerdem noch fehlte
oie klare Einsicht in die Forderungen der neuen Zeit . Denn
,das brachte e? mit sich , daß er fortwährend zwischen Hyper¬
loyalität und dem schwächlichen Liberalismus des Vormärzes
;,in - und herschwankte und auch diesen nur in (immerhin scharf .
,' cschliffenen ) Epigrammen Ausdruck verlieh. Halb resigniert ,
paib sarkastisch sagt er von sich in seinem Tagebuche: „ Ich bin
. n Mittelding zwischen Goethe und Kotzebue (dem später vom
" 'in deuten George Sand ermordeten „Dramatiker " und ruff.

WUzeispitzel) wie es die Zeit braucht.
" Hinzu traten die Mih-

< »folge vor dem großen Publikum , das Durchfallen seiner
esten Stücke — und das verletzte seine mimosenhafte Empfind¬

lichkeit, ließ seine Liebesbeziehungen zu Kathi Fröhlich immer
unerquicklicher werden. Außerdem war er wirklich im Leben
urchtbar klein und es mag seinerzeit eben schiver gewesen sein ,

; ,t ihm den wirklich großen Dichter zu erkennen. Daher ging
- 8 Grillparzer auch wie vielen anderen : Erst als er alt , ja ,
eigentlich erst , als er tot war , fanden seine reifften Werke die
Anerkennung und Beachtung, die sie b«> ihrem poetischen (diebalte

_ Montag , den 22 . Januar 1912 ,
gartet für die nächste Wahl die erste Adjunktenstelle und «fne
auskömmlichere Bezahlung dieses Adjunkten als seither ver¬
sprochen wurde . Daß die höchst auffällige WillenSentschlietzungder sozial̂ e mokrntiscl '-en Stadträie , insbesondere die rhres Füh-
rers Graf , der alle Aussichteu auf den bezahlten Adjunkten¬
posten hat , durch dieses Versprechen bestimmt wurde , muß nachder ganzen Sachlage angenommen werden.

" Die Herren sind
nun zwar vorsichtigerweise weit entfernt , „ irgend jemanden
den Vorwurf einer strafbaren Handlung zu machen "

, sind aber
der Meinung , „daß die Aufsichtsbehörde sich einer Untersuchung
darüber nicht wird entziehen können , ob nicht wenigstens objek¬
tiv der Tatbestand des 8 109 des Reichsstrafgesetzbuches und
damit der Fall des Artikel 104 der Gemeindeordnung gegeben
ist.

" Die Auslegung dieser Bestimmungen ist in der Recht¬
sprechung und in den Kommentaren eine sehr weitgehende;
„ insbesondere genügt zur Erfüllung des Tatbestandes sogar
schon eine stillschweigende Willensneigung und das Jnaussicht -
siellen von Vorteilen irgend welcher Art .

" .
Diese Schlauheit wohnte unseren sozialdemokratischen

Stadtratsgenossen nicht inne , sonst hätten sie sicher bei der
Adjunktenwahl im Dezember 1909 ebenfalls Protest eingelegt .
Damals wurde dem Zentrum mit seinen 6 Manneken der erste
Adjunkt versprochen , wenn sie den von den Liberalen vorgc-
schllrgenen Kandidaten zum Berufsbürgermeister wählen. Damt
suchte sich das Zentrum einen Vorteil zu verschaffen , da der
erste Adjunktenposten von Rechts wegen den Sozialdemokraten
mit ihren 9 Sitzen gebührte . Es scheint das Zentrum dies ver¬
gessen zu haben oder der Meinung ' zu sein , damals sei „ nicht ,
wenigstens objektiv , der Tatbestand des § 109 des Reichsstraf¬
gesetzbuches gegeben .

" Wird das Bezirksamt dem Zentrum
nun den Gefallen tun , müßte es die Sache dem kgl. Staatsan¬
walt in Frankenthal übergeben zur Untersuchung. 18 Stadträte
hätten vor dem Forum des Untersuchungsrichters zu bekunden,
ob sie sich nicht eine Verletzung des § 100 des Reichsstrafgesetz¬
buches zuschulden kommen ließen. Sieben sozialdemokratische
Stadträte hätten außerdem Rechenschaft zu geben , warum sie
ihre Gesinnung hinsichtlich eines Berufsbürgermeisters änderten .
Es geht dies Mar außerhalb unserer Partei Stehende nicht im
mindesten etwas an , dem Zentrum am allerwenigsten, aber
imnierhin könnte den Sieben passieren, daß man sie dem Zen¬
trum zuliebe wegen Zeugnisverweigcrung in Haft steckte . Das
würde den Sechs passen . Es ist 'aber auch ein starkes Stück,
heutzutage seine Gesinnung ohne Genehmigung des Zentrums
zu ändern . Wenn es mit dessen Genehmigung geschieht , dann ,
ja dann , kann man es ungeniert tun . Nie aber ohne .

Ter Protest richtet sich weiter dagegen, daß der Wahlkom¬
missär ohne jede Veranlassung ( besser, ohne die sechs Zentrums -
stadträte zu fragen ! ) Termin zur Wähl eines Bürgermeisters
anberaumte und in diesem Termin ( ohne Zentrum ) ein Bür¬
germeister gewählt wurde . Die Stadtratssitzung hätte bloß be¬
schlossen , ein besoldetes Gemeinderatsmitglied zu wählen . Ter
bisherige Ehrenbürgcrmeister hätte sein Amt noch nicht nieder¬
gelegt gehabt, ebenso sei die Wahl eines besoldeten Gemeinde¬
ratsmitglieds erfolgt dhne Ausschreibung der Stelle . Aus diesen
Gründen wird beantragt , die Wahl für ungiltig zu erklären
und aufznhebcn.

Für heute wollen wir uns hierüber nicht auslassen , ehe die
Entscheidung gefällt ist. Wir hätten von dem Proteste eben¬
falls nichts erwähnt , wenn nicht auswärtige Zeitungen sich der
Sache bemächtigt hätten und Kombinationen daran knüpften.
Wir hatten bloß die Absicht, unsere Leser mit dem Inhalte des
Protestes bekannt zu machen , um zu zeigen , wie man auf Zen¬
trumsseite um „ sein Recht " kämpft, das man dem Gegner ab¬
spricht .

Zur der Panel.
Ter erste sozialdemokratische Magistratsrat in Nassau.

In der Stadt H o f h a h n wurde Gen . Müller als Stadt¬
verordneter mit 11 von 16 Stimmen in den Stadtmagistrat
gewählt.

Soziale Rundschau.
Erhöhung der Invalidenrente .

Tie Invalidenrente ist sehr niedrig , sie erreicht nach jetzt
20jähriger Beitragsleistung und bei der Verwendung der höch¬
sten Beitragsmarken kaum 22 Mk . monatlich. Es wird auch

und der Formenschönheit ihrer Sprache verdienten . Bei Leb¬
zeiten war er dazu verdammt , „ mit seiner eigenen Leiche zu
gehen "

. Im Gegensatz zu Shakespeare, der sich auf der Höhe
seines Ruhms und seiner Erfolge auf sein Landgut zurückzog ,
zu Molicre , der sozusagen auf dem Schlachtfelde der Ehre
starb, zu Heinrich v . Kleist, der noch vor dem Aufgehen seiner
Saaten seinem Leben ein Ende machte .

Die Frommen wollen von Grillparzer nicht viel wissen ,
weil er nicht in die Kirche ging , sondern ein Anhänger der

.Lehren Voltaires war und nie religiöse Ueberzeugungen besaß.
Schön als Kind, als man ihn in die Kirche brachte, lmtte er
nur Sinn für das Aeuhere, Prunkhafte des Gottesdienstes .
Davon aber erhielt er ( ein Beweis seiner gesunden Empfin¬
dung ) keine Nahrung für das religiöse Gefühl , sondern künst¬
ier i s ch e Eindrücke auf die Phantasie , die an und für sich zum
Schauspiel hinneigte .

Grillparzer war nicht , wie z. B . Schiller , ein Dichter der
heroischen Tat , sondern, wie er selbst sagte, des Zwiespalts
zwischen Wollen und Können. Er war keine Kämpfernatur
und kein Revolutionär in der Kunst. Vielmehr ging er die
Viade unsrer Klassiker und litt deshalb viel im Glanze von
Goethe und Schiller. Aber er tvar ein Dichter , und wenn
wir ihn lesen und hören , so ist uns , als wenn wir aus dem
lärmenden Treiben der Welt uns in eine Sammlung antiker
Statuen begeben , in der Ruhe, der künstlerischen Abgeklärtheit
Kcissischer Werke gegenübertreien . Wer seine dramatischen

Werke kennt (zu den obengenannten kommen noch „König
Ottokars Ende," „Des Meeres und der Liebe Wellen,"

„Sappho "
, „Der Bruderzwist in Habsburg "

, „ Ein treuer Diener
seines Herrn "

, „ Libussa "
) sollte auch seine satirischen Gedichte

lesen , in denen etwas von dem Ingrimm über das verruchte
System Dietternich lebt, und auch seine Erzählungen : „Das
Kloster bei Sendomir "

( von Gerhard Hauptmann in „ Elga "

dramatisiert ) , „Der arme Spielmann " u . a . All diesen Werken
liegt e-in „ breiter Akkord von unsäglicher Wehmut" zu Grund « .
Darüber setzen wir Sozialisten uns gern hinweg, denn an den
„Triumph des Nichts " glauben wir nicht . Aber in allem schätzen
wir die hohe Kunst Grillparzers , seine Verherrlichung der
Schönheit, seine prächtige Sprache. Wie wir jede Kunst schätzen,
seitdem wir erkannt baben. daß sie uns erhebt, daß wir , ihrer
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lein Unterschieb gemacht , ob der invalide Arbeiter noch einige
Pfennige neben der Rente verdienen kann oder ob er vollständig
erwerbsunfähig oder hilflos ist. Die Rente wird gewährt,wenn die Voraussetzungen erfüllt sind und der Versicherte mehrals 66 % Prozent in seiner Erwerbsfähigkeit beschränkt ist .Es wurde bisher auch kein Unterschied gemacht , ob ein Rentner
für eine Familie zu sorgen hatte oder nicht .

'
Am 1 . Januap1912 trat die neue Reichsversicherungsordnung bezw . das vierte .Buch (Invaliden -, Witwen - und Waifenversicherung) in Kraft .

'
In der neuen Fassung ist eine Bestimmung enthalten , nach derdie Invalidenrente bis zum eineinhalbfachen Betrag erhöhtwird , wenn der Empfänger der Rente Kinder unter 16 Jahrenhat . Die Rente wird in diesem Falle für jedes Kind um ein
Zehntel erhöht , es werden also bis zu fünf Kindern berück¬
sichtigt . Diese Bestimmung kann aber auf die Rentenempfängerderen Erwerbsunfähigkeit schon vor dem 1 . JackUar 1912 ein¬
getreten ist, leider keine Anwendung finden. Die Erhöhungder Invalidenrente erfolgt nur bei solchen Versicherten, derendauernde Invalidität nach dem 31 . Dezember 1911 eingetrcten
ist oder, wenn es sich um Versicherte mit nicht dauernder , d h '
vorübergehender Erwerbsunfähigkeit handelt , deren Rente erstnach dem genannten Tage zu laufen beginnt . Letzteres ist derFall bei solchen Versicherten, die 26 Wochen erwerbsunfähiqkrank waren und auch nach Ablauf der 26 Wochen noch nichtarbeitsfähig sind , die also nach dieser Zeit die sogenannteKrankenrente erhalten ntüssen . Es wird also durch die neue
Bestimmung die Rente für versicherte Invalide mit Kindern
nicht untvesentlich erhöht, sie wird im höchsten Falle monatlichbis zu 33 Mk . betragen , es kommen aber auch hierbei, wennman die Rente auf Mann , Frau und fünf Kinder verteilt , aufden Kopf der Familie täglich nicht einmal 16 Pfg . Somit ^
wird auch hier wieder bestätigt, daß trotz der erhöhten Rente
diese niedriger ausfällt , als die Armen Unterstützung

'
die ein« Gemeinde im Falle der Verarmung gewähren müßte.

Die Lage des Arbeitsmarktes im Dezember 1911. W>,c
regelmäßig gegen Jahresschluß ist auch im verflossenen Monat
Dezember 1911 die Beschäftigungsmöglichkeit überall zurück̂
gegangen und die Vermittlungstätigkeit der badischen Arbeits-
Nachweise nur noch in beschränktem Maße in Anspruch genom¬men worden^ Gegenüber .dem Monat November hat die Zahl ,der offenen Stellen bei der männlichen Abteilung um 2129 , i>,e '
d«r Arbeitsuchenden um 2163 und die der Stellenbesetzungenum 1389 abgenommen. Auch die weibliche Abteilung zeigt eine
verminderte Geschäftstätigkeit. Hier sind die offenen Stellen
um 626 , die Stellensuchenden um 1368 und die , erfolgten Ver¬
mittlungen uni 808 geringer geworden. Verhältnismäßig recht
günstig stellt sich jedoch der Vergleich mit dem Dezember de8
Jahres 1910 . Darnach zeigen die Ziffern 'der verlangten Ar¬
beitskräfte in der männlichen und weiblichen Abteilung eine
Vermehrung von 833 , bezw . 611 und die Einstellungen eine
solche von 201 , bezw . 402 ; während im Dezember 1910 auf 100
verlangte Arbeitskräfte in der männlichen Abteilung rund 406
Arbeitsuchende kamen, waren im Dezember 1911 nur 354 vor¬
handen.

Im ganzen betrug bei den 18 badischen Verbarrdsanstalten
im Dezember 1911 die Zahl der verlangten Arbeitskräfte ( offr .
nen Stellen ) 7977 , Arbeitsuchenden 21061 , eingestellten Per¬
sonen (vermittelten Stellen ) 5487 . Ferner wurden durch die
Stellenvermittlungseinrichtungen ( nichtgewerbsmäßigeArbeits¬
nachweis « ) von insgesamt 43 Handwerker-Innungen , -Vereini¬
gungen usw . , sowie von gemeinnützigen und Wohltätigkeits-
Anstalten usw . im Dezember im ganzen für männliches und
weibliches Personal gemeldet : 1684 offene Stellen , 1548 Ar¬
beitsuchende und 748 besetzte Stellen .

Beim Arbeitsnachweis der Industrie Mannheim -Ludwigs-
Hafen e . V . in Mannheim wurden im Dezember für männliches
Personal 1448 offene Stellen und 2600 Arbeitsuchende gezählt
und von letzteren 1104 untergebracht . Bei 20 Filialen des Ar¬
beitsamts Konstanz, bei denen im Dezember 13 858 Arbeit¬
suchende verkehrten, waren 372 offene Stellen vorgemerkt; da¬
von konnten 308 besetzt werden . Bei 3 Naturalverpffegungs -
stationen dos Kreises Waldshut , ivelch? Stellenvermittlung bc -
treiben , 'waren im Dezember 7 offene Stellen angemeldet, di«
alle 'besetzt wurden .

Im Geschäftsbereich der Verwaltung der grohh. badischen
StaatSeisenbahnen waren im Dezember von 2 Dienststellen
9 Arbeiter zur Bahnunterhaltung gesucht , während sich bei 14
Dienststellen insgesamt 830 — im Monat November 631 — Ar -

selbst in unfern erbittertsten Kämpfen nicht entraten können ,
und daß die Teilnahme an künstlerischen Genüssen die Einzelnen
nicht nur nicht abstumpft im Kampf um bester« Lebensbeding,
ungen , sondern im Gegenteil dazu stärkt und kräftigt . R . A.

Cheater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Für die unpäßliche Frau Molani Ermarth wird heute Fräulein
Thilo Hummel vom Hof - und Nalionaltheater sn Mannheim die
Penthesilea spielen . Es wird die hiesigen Theaterfreunde sicher
interessieren, neben der allgemein gerühmten Leistung der Frau
Ermarth auch eine andere Vertreterin der Penthesilea kenuen zulernen, die mit dieser Aufgabe in Mannheim einen starken Erfolg
errungen hat . Die „ Neue Badische Landeszeituug" schreibt
darüber : . Frl . Hummel war die Penthesilea. Sie überfiel die
Sinne ; sie fegte daher wie der Sturmwind , mit allen Flüchenund Segnungen ihres Geschlechts und ihres Volkes bedacht . Ihre
Stimme hob sich wie aus Flügeln , eine Leidenschaft brach auS ,
ihr hervor, in der der Muk und das Verlangen, zu kämpfen , sichj
aus der Sehnsucht des Weibes immer wieder neu zu gebären'
schien . Frl . Hummel spielte nicht das Heldenweib, sondern nur
das Weib , und wirkte gerade dadurch nicht nur immer weiblich ,
sondern auch heldisch, lind als der Göttliche gefällt war und
ihre Raserei sich an ibn , genug getan hatte, da verkrampfte sich
alles in ibr , DaS Weib war gestorben, drum konnte nichts mehr
da sein als jene flockende Geberde, die zum Grabe werst. Diese
Penthesilea reckte sich zu einer Größe auf, die, wenn auch nicht
immer plastisch erreicht , so doch in den Linien angedeutet war. .
Ich habe es schon früher einmal gesagt : Frl . Hummel muß aus
sich herausgepeitscht werden ; Kleists Antrieb hat es vermocht . '

Kleiner Teniiieton .
Empfehlenswerte Armeelieferanten . Aus Rom wird ge¬

meldet Vieh liefe rauten für die in Tripoli -
t a n i e n stechende italienische Armee haben folgen¬
den Betrug zum Schaden der Heeresverwaltung , besser ge¬
sagt der armen Steuerzahler , begangen. Sie verabreichten
dem zum Verkaufe bestimmten Schlachtvieh das Futter derart
stark mit Salz vrinischt , daß die Tiere einen fürchterlichen :
Durst bekamem " *’ H dementsprechend Wasser soffen . Die Folge
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veitsuchende vormerken liehen , von denen 7 voraussichtlich be¬
reit find, nach auswärts zu gehen.

SenorrenrcbsNrbemgung.
Zur Genoffenschaftsstatistik macht Dr . Wermuth in Nr . 2

der „ Konsumgenossenschaftlichen Rundschau" interessante Aus¬
führungen. Er schreibt :

„Die Genoffenschaftsstatistik soll , wie alle Statistik , Zahlen
jusammenstellen, aus denen brauchbare Schlüsse auf Wesen und
Geschichte dieses Wissensgebietes gezogen werden können . Die
Feststellung der Anzahl der vorhandenen Genossenschaften über¬
haupt ergibt sich ' ohne Schwierigkeit' als das Zunächstliegende.
Für den Statistiker , der mehr bringen will , beginnt erst dann
das eigentliche Nachdenken . Er weih, dah «S im Genoffenschafts-
incfen verschiedene Arten von Genoffenschaftengibt , verschiedene
Gruppen, verschiedene Verbände , einzelne Gcnossenschaftsarten,
die besonders zahlreich oder in der Wirtschaft des Volkes be¬
sonders stark bemerkbar sind . Diese alle möchte er gern geson¬
dert vorführen . Er weih auch, dah gewiffe Zahlengruppen aus
her inneren Wirtschaft derGenossenschaftenwertvoll sind , ferner
solche , die ein Bild von den Beziehungen der Genoffenschaften
zum Handel , znm Bank- und Börsenwesen, zum Grundstücks-
und Hypothekenwesen , zum Beamten - und Angestelltenwesen
oder zu anderen Wissens- und Tätigkeitsgebieten geben können .
Zoll er die bemerkenswertesten Gruppen wahllos hintereinander
setzen ? 'Soll er sie logisch, nach einem inneren Gesetz , ordnen
oder nach ihrer Bedeutung im tatsächlichen Leben? Soll er aus
logischer und praktischer Anordnung « in Neues bilden ?

Wenn der Genoffenschaftsftatistiker seine Zahlengruppen
richtig spielen lassen will , mutz er mit der Entwicklung der
Theorie und Praxis des Genossenschaftswesens aufs innigste
vertraut sein . Dazu gehört auch, dah er ein Urteil über die
B̂eziehungen des Genossenschaftswesens zur Allgemeinwirtschafl
!und schliehltch zu allen menschlichen Tätigkeitsgebieten über-
'hanpt hat . Fehlen ihm diese Kenntniffe, diese Urteile, - so kann
man sicher sein , dah er viele tote Zahlenreihen bringt , mit denen
weder Praxis noch Wissenschaft etwas anfangen kann. Auch bei
anderen Statistiken sieht man oft einen ungeheuren Wust tvert-
loser Zahlen ausge-häuft , die nichts anderes bedeuten als nutz¬
lose Arbeit .

"
Er betont dann weiter , wie wichtig schon heute die Statistik

der genossenschaftlichen Verbände für die Beurteilung des Ge¬
noffenschaftswesens ist , nur ist die Statistik ungleichmäßig, so-
dah man ihre Ergebnisse nicht ohne weiteres vergleichen kann.
Dr . Wermut empfiehlt die Aufstellung einheitlicher Grundsätze
durch die beteiligten Genoffenschaftsverbände. Er beschäftigt
fich dann mit der vom Zentralverbande deutscher Konsumvereine
gegebenen Anregung , die genoffenschaftliche Statistik vom Reich
übernehmen zu laffen, und schlägt seinerseits vor , einfach die
Abteilung „Genossenschaftsstatistik" der Preuhenkaffe auf das
Reich zu übertragen und sie mit Rat und Hilfe der Genoffen¬
schaftsverbände weiter auszubauen . Ihm schwebt eine ein¬
gehende einheitliche Reichsstatistik des Genoffenschaftswesens
ror , die eine Gesamtübersicht übre das Genossenschaftswesen
und seine wirtschaftliche Bedeutung liefert und die doch durch¬
aus aufgebaut ist auf den Angaben und Mitteilungen der Ge-
nofsenschaftsverbände. Wie die Dinge heute liegen, kann man
nur dringend wünschen , dah wir endlich auf die eine oder an¬
dere Art eine Reichsstatistik bekommen , die uns einen brauch¬
baren Ueberblick über die gesamte Ausdehnung des Genossen¬
schaftswesens in Deutschland liefert .

Iss« arm Cande.
Tnrlach .

— Ein schneidiger Arbeitgeber . Unter dieser Spitzmarke
hatten wir uns in der Nr . 12 vom 15 . Januar mit Herrn Mohr,
Metollgiehereibesitzer, beschäftigt. Wir kritisierten das Ver¬
halten des Herrn einem verheirateten , bei ihm beschäftigten
Arbeiter gegenüber, der um Urlaub für den Nachmittag des
Wahltages anfrug , als Antwort jedoch Urlaub in Perpetuum
bekam, d . h . er wurde entlassen.

Herr Mohr sandte uns daraufhin ein Schreiben, dem wir
folgendes entnehmen :

Maschinist H . kam am 12. er . vor 12 Uhr auf meinen Platz
» nd erklärte mir , heute Mittag nicht zu kommen . Ich fragte
ibn , .wegen was , seine Antwort darauf , ich komme halt nicht .
Ich erwiderte ihm : 'doch nicht wegen der Wahl und sagte:
Die grohe Gerberei arbeitet bis 5 Uhr und alle wollen uoch
wählen. Ich erinnerte ihn , dah von 3 Tagen Guh in der
Putzerei liege und verschiedene Kunden auf Ablieferung des
Gusses drängten . Darauf gab er mir zur Antwort , das ginge
ihn nichts an , er feiere heute für sich , er hätte auch schon für
mich gefeiert , drehte sich um und ging . Ich ries ihm noch nach,
das werde ich mir noch überlegen . Zur Richtigstellung teile
mit, 'dah er für mich noch nicht gefeiert hat , dies alles ist nackte
Wahrheit . Ich stelle jedermann anheim , setzt das Urteil zu
fällen und glaube , dah auf solch unanständiges Gebaren jeder-
mann getan hätte , was ich tat , denn Männer , die einen Posten
als Maschinisten einnehmen , sollen wissen , was ihnen obliegt.

davon war , dah eine scheinbare bedeutende Gewichtszunahme
erzielt wurde , wenn sie auf die Wage gestellt wurden . Auf
diese Weise betrogen diese Lieferanten di Heeresverwaltung
um rund 200000 Lire . Ans Vaterland , ans teure , schlieh
dich an ; das halt fest mit deinem ganzen Herzen.

Literatur.
Das Schicksal des alten Reichstags. Bon der Redaktion

des für jeden Reichstagswähler unentbehrlichen „Hillgers Weg¬
weiser für die Retchstagswahl 1912"

( 200 Seiten 00 Pf . ) , wird
uns mitgeteilt , daß von den bisherigen 390 Reichstagsabgeord.
neten ( 1 Mandat war erledigt ) nicht wiederkehren infolge Man-
datsberzichtS 106, infolge der Niederlage im ersten Wahlgange
33 . Wiedergewählt sind bisher erst 139 , darunter doppelt der
Pole Graf Mielzynski ( « amter und Pleh ) . in Stichwahl stehen
119, darunter doppelt Dr . Roesickc , konservativ. Manche Frak¬
tionen haben schon jetzt die Mehrzahl ihrer bisherigen Mit¬

glieder eingebüsst , so die Wirtschaftliche Vereinigung 9 von 17.
die Nationalliberalen 28 von 51 , ferner die Konservativen 18

Alte Bekannte im neuen Reichstag. Die Redaktion der
unmittelbar nach den Wahlen erscheinenden Neuausgabe von

Kürschners Reichstag 1912—1917"
(512 Seiten mit Bildern

aller Abgeordneten, Preis 60 Pf . ) , stellt fest, dah unter den 70

im erifte» Wahlgang neugewählten Abgeordneten, die dem vor,-

ge» Reichstage nicht angehörten , nicht weniger als 22 sind , die

schon früh« Reickstaasaboeordnete waren , darunter 19 Sozial -

deuMkvaberr.

_ Montag, den 22 , Januar 1912.
Me ich jetzt «rsichven habe, ist Herr H . hier und in Karls,

ruhe hinlänglich bekannt , dah bereits jedes Arbeitsverhältnis
mit dem Gewerbegericht endete .

Wir übergaben diese wirklich liebenswürdigen Zeilen unse¬
rem Berichterstatter zur Rückäuherung. Auf seine Veranlassung
teilt uns der betr . Arbeiter nun folgendes mit :

Ich ging kurz vor 12 Uhr zu Mohr hin und sagte ihm , ich
wolle nachmittags aussetzen wegen der Wahl ; darauf meinte
er, das könne ich am Abend noch machen . Ich sagte dagegen,
ich habe auch schon für Sie gefeiert , da kann ich auch einnial
einen halben Tag für mich feiern und ging ins Maschinenhaus
zurück und wusch mich , nachdem ich Kessel und Maschine in ord¬
nungsgemäßen Zustand gebracht hatte . Herr Mohr hatte mir ,
als ich von seinem Platze wegging, etwas nachgerufen, das
ich nicht verstand , nachher kam er ins Mafchinenhaus , sah alles
nach, sagte zu mir aber kein Wort mehr . Ich ging
und bereits um 1 Uhr war ich im Besitz meiner Arbeitskleider,
meines Zeugniffes und meines Lohnes . Was die Kündigungs¬
frist betrifft , mutzte Herr Mohr in zwei Terminen am letzten
Dienstag und heute Freitag mit allem Aufgebot von Rabulistik
erst Nachweisen , sein Vorarbeiter beschwöre es , dah bei ihm
keine Kündigungsfrist besteht; ich wusste nichts davon. Außer
dieser Gewerbegerichtssache war ich nur noch einmal in meinem
Leben vor dem Gewerbegericht in Karlsruhe .

Der Betrieb umfasst den Herrn Fabrikanten , seinen
Drehermeister , 5 Arbeiter und 3 Lehrjungen . Was die Be¬
merkung betrifft , dass ich schon für ihn habe feiern müssen , so
bemerke ich , daß ich tatsächlich schon wiederholt aussetzen mußte-
so im September einmal 3 Tage hintereinander . Die Bemer¬
kung seitens des Herrn Mohr , die Weihgerberet arbeite auch
bis 5 Uhr, ist mir gegenüber nicht gefallen .

"
Man ersieht aus dieser Schilderung , dass die Darstellung

des Herrn Mohr ebenfalls einseitig gefärbt ist und dah fiir ihn
kein Grund vorlag , so plötzlich Knall und Fall die Entlassung
des Hetz vorzunehmen . Er hat übrigens schon verschiedene
andere Arbeiter auf ähnliche Art entlassen.

— Gemelnberatswahl . Die Gemeinderatswahl vom Sams¬
tag endete, wie vorauszusehen war , mit dem Ergebnis , dass die
vereinigten Liberalen 6 Sitze erhielten ( bisher 8) , die „ Freie
Bürgervereinigung 2 (bisher 2) und die Sozialdemokratie
4 Sitze (bisher 2 ) . Unsere Fraktion zählt nunmehr 35 Mit -
glieder gegen 30 im verflossenen Bürgerausschuss. Als Ge¬
meinderäte wurden gewählt die Genossen Weber , Hirsch -
auer , Onder und Flohr .

Die neue Fraktion hält ihre erste Sitzung zur Konstituier¬
ung und Beratung sonstiger Fragen am Dienstag Abend im
„Lamm" ab und werden die Parteigenossen um vollzähliges Er¬
scheinen ersucht . (Siche Vereinsanzeiger . )

Fußgängersteig beim neuen Bahnhof. Schon bei der Land¬
tagssession 1909/10 reichte die Stadtverwaltung dem Landtag
eine Petition ein um Erstellung eines Fussgängerübergangs
beim Bahnhof im Zuge der ftüheren Psinzstrasse, da die Häuser
und Grundstücke jenseits des Bahnhofs jetzt vom direkten Ver-
kchr abgeschnitten und nur aufgrüßeremUmwegzuerreichensind .
Diese Grundstücke haben dadurch aber auch an Wert eingebüht,
die betreffenden Eigentümer sind direkt geschädigt . Die Pe¬
tition wurde damals der Regierung empfehlend überwiesen
unter der Voraussetzung, dass die Gemeinde einen namhaf¬
ten Beitrag dazu leistet. Bei den auf dieser Basis nachher er¬
folgten Verhandlungen mit der Generaldirektion wurden als
Aufwand für die Errichtung des Steges 20000 Mk . angenom¬
men. Davon sollte die Stadt 12000 Mk . tragen , während sie
nur 10 000 Mk . tragen will . Die Stadtverwaltung 'hat deshalb
erneut an den Landtag eine Petition gerichtet und hofft nun-
' inchr auf diesem Wege zu ermöglichen, dass sich die General¬
direktion schliesslich doch dem Vorschlag der Gemeinde , 10 000
Mark als Kostenanteil übernehmen zu wollen, anschlieht.

Mtliugen.
l . Das Albtal und die Reichstagswahlen . Tie Klärung ,

die der erste , entscheidende Wahlgang am 12. Januar auch für
das schwarze Albtal gebracht hat , ist für uns eine erfreuliche,
im grohen Ganzen betrachtet. Einzelheiten fordern aber trotz-
dem zur Kritik heraus , vor allem das Wahlrcsultat der Stadt
Ettlingen selber. Der Zuwachs der sozialdemokratischenStim .
men von 67 ist zu wenig, auch 'wenn man alle Nebenumstände,
so die wütende persönliche Agitation der „ schwarzen " Arbeiter ,
als mildernde Umstände in Betracht zieht ; die Gleichgiltigkeit
ist unbegreiflich. Mit der Kritik werden wir uns natürlich nicht
begnügen können, der Zustand muh unter allen Umständen ge.
ändert werden. Und es ist jetzt schon als erfreuliches Resultat
der Wahlschlacht zu bezeichnen , dah mehr denn einer gelobte, in

Zukunft besser bei der Hand zu sein.
Im Tal draußen können wir , mit einer einzigen Aus¬

nahme (Völkersbach) Stimmenzuwachs registrieren . In nicht
tveniger .denn 7 Orten sperrte uns der Zentrumsterror die
Lokale , trotzdem aber Zunahme der sozialdemokratischenStim -
men. Und Völkersbach, der einzige Ort des Stimmenrück¬
gangs . wie armselig mutz sich der grösste Teil der Einwohner
durchs Leben schlagen ! HauSarbeiter sind es , im Dienste Karls¬

ruher Konfektionäre. Das Elend scheint diese Leute ganz nie.

dergedrückt zu haben , denn während wir 2 Stimmen abnahmen ,
verlor der „ christlich -monarchische " Kandidat 19 Stimmen . Hier
und auch anderswo werden wir aufmunternd wirken müssen »
tiotz des Zentrumsterrors , welcher üns die Lokale sperrt .

Alles in allem betrachtet , 'war der Wahlkampf, trotz seiner
politischen Abnormität , ein anständiger — mit Ausschluss na¬
türlich des „Bad . Landsmann " und leider auch seines
politischen Redakteurs . Herrn Thyron , persönlich . Wenn
der Zentrumsführer Wacker selbst kandidiert hätte , mit grö¬
sserem Eifer hätte auch für ihn der „Landsmann " nicht cintre-
ten können , wie für den „ liberalen " Wittum , welcher Schluß
der Sozialgesetzgebung, Ausnahmegesetze gegen die organisierte
Arbeiterschaft, neue Militärvorlagen und Krieg mit England
versprach . Und unter dem kirchlich-politischen Druck der „Lands-

mann "-Agitation haben die Albtäler Katholiken nun einen

Freimaurer gewählt , .einen von der vom „Landsmann " dutzende-
male verdächtigten Genossenschaft, „welche in den katholischen
Ländern Spanien . Portugal usw . die Revolutionen macht , aus
Kirchenhah natürlich , und Schuld trägt an dem Niedergang
Italiens "

. Sind die gutgläubigen Landbewohner schon «inuml

schlimmer bemogelt worden ? Sie werden noch sehen lernen .
Der skrupellosen Hetze des „Landsmann " ist es zu danken , dass
fanatisirte Menschen in Busenbach und Burbach unsere
Parteigenossen bedrohten und nur Feigheit hielt sic von Tätlich¬
keiten ab . aber gerade in diesen Orten unseren Stimmenzu¬
wachs zu hemmen, das vermochte der fromme „ Landsmann "

nicht , das ist «ine moralische Ohrfeige für ihn . Es scheint
überhaupt , als ob dieses Blättwen ans die niederste Unwissen¬

heit spekuliert , sonst wäve es nicht möglich , Frankreich als so¬
zialdemokratische Republik aufmarschieren zu

'

lassen . DaS ist aber begreiflich, wenn man weiß , daß der poli¬
tische Leiter dieser „Zeitung "

sich in seinen Versammlungen,
(beispielsweise in Bruchhausen) in persönlichen Beleidi - '
gungen gegen den bisherigen parlamentarischen Vertreter des
9. Kreises, den Genossen E . Eichhorn , erging . Bedeutendere"

'

Zentrumsleut « , wie Herr Thyron es ist , waren Eichhorn schon,
dankbar . Jedermann wird begreifen , warum wir einem sol¬
chen Blatte , dessen Redakteur nicht einmal den persönlichen An¬
stand zu wahren weiß, keine weitere Beachtung schenken können

— Die Generalversammlung der Freien Turnerfchaft
findet am Samstag , 27 . Jan . , im „Löwen" statt .

— Der Maskenball der Arbeiter ist auf SamStag , 10 . Fc.
bruar , in der städtischen Festhalle festgelegt.

Rastatt .
— B,m Arbeitsnachweis. Der seit 1 . Januar 1911 er¬

weiterte städtische unentgeltliche Arbeitsnachweis berichtet übc :
sein erstes Geschäftsjahr wie folgt : a ) männliche Ab .
teilung : verlangt wurden 1441 Arbeitskräfte , gemeldet
schieht, wäre zu wünschen , daß dieselbe von allen Arbeitsuchen-
haben sich 3010 Arbeitsuchende, vermittelt wurden 809.
b ) weibliche Abteilung : verlangt wurden 664 , ge.
meldet haben sich 448 , vermittelt wurden 320 .

Da die Stellenvermittlung vollständig unentgeltlich ge¬
ben und Arbeitskräfte brauchenden Personen benützt würde.
Die zum Teil recht hohen Vermittlungsgebühren durch private
Stellenvermittlung können dadurch gespart werden. Von seiten
der grotzh . Regierung wurde der Stadt ein Beitrag zum Vci-
waltungsaufwand bewilligt.

— Schwere sittliche Verfehlungen ließ sich ein Lehrer an
der hiesigen Pritvatrealschnle an Schulkindern zu schulden
kommen . Wie es scheint , hatte der Herr rechtzeitig Wind da¬
von bekommen , .dass die Polizei seinem sauberen Treiben aus
die Spur gekommen ist , denn es gelang ihm, eine Stunde bevor
die Polizei kam , um ihn in ihre Obhut zu nehmen, auszu¬
kneifen . Er wurde jedoch noch in Basel erwischt und hierher
zurücktransportiert . Ob der Herr auch zu den Jugenderzieheru
und 'Soztalistenftesiern des hiesigen Pfadfindervereins gehört,
kann augenblicklich noch nicht sestgestellt -werden.

Offenburg.
—, Aus der Stadtratssitzung vom 18. Januar . Nach einer

vorläufigen Berechnung, die durch die endgiltige Feststellung
wohl noch eine kleine Verbesserung erfahren kann , verbleibt aus
1 . Januar 1912 ein verfügbarer Ueberschutz der Spar -
lasse von rund 58 000 Mark . Davon sollen nach Beschluss
des Stadtrats in den Gemeindevoranschlag für 1912 21 000 Mt.
eingestellt werden und zlvar 10 000 Mk. für innere Einrichtung
und Betrieb des neuen Krankenhauses , 6000 Mff. zur Bestrei¬
tung nicht gesetzlich vorgeschriebener Leistungen für die Volks -
schule als : Hilssklaffen für schwach begabte Kinder , Hand¬
fertigkeitsunterricht , Frauenarbeits - und Kochschule, Schularzt ,
Ferienkolonien , Kinderhorte . Jugendspiele mit entsprechenden
Einrichtungen , 5000 Mk . als Zuschuß zur Unterstützungs- und
Pensionskaffe für städt . Beamt « und Arbeiter .

Dazu ist die Genehmigung des Bürgerausschusses und
Staatsgenehmigung erforderlich. Zur ordnungsgemässen Her¬
stellung der Schwarzwald st raße find noch verschie¬
dene Geländeparzellen zu erwerben im Gesamtflä/leninhali
von 255 Quadratmeter . Darüber wird dem Bürge causschuss
für seine nächste Tagung eine Vorlage zugehen. — Ei - «e weitere
Vorlage an den Büvgerausschuh wird die Mittel Verl «ngen für
Herstellung einer Z e n t r a lhe i zu n g s a n läge für
das Knabenschulhaus anstelle der heute bestehenden Gasheizung.
— Iiach Vorschlag der Schulkommission soll von Ostern 1912
an unter der Voraussetzung , dass mindestens 15 Schüler der
oberen Klaffen der Volksschule sich beteiligen , wöchentlich zwei
Stunden Unterricht im Freizeichnen an der Knaben¬
schule eingeführt werden . — D i e Schlosserarbeiten am
Krankenhause werden wie folgt vergeben : Dem Herrn
Schloffermeister Riehl« die Monierwände und Treppengeländer
für den Hauptbau , der freien Schlossermeiftervereinigung die
übrigen Arbeiten am Hauptbau und dem Herrn Schloffermeister
Ritter die Arbeiten am Kesselhaus je zu ihren Angeboten. —
Ein Angebot der Mplerinnung auf die Malerarbeiten über¬
steigt den Kostenvoranschlag derart , daß sich der Stadtrat ver¬
anlaßt sieht , diese Arbeiten öffentlich zur Bewerbung auszu -
scbreiben .

Mörsch , 22 . Jan . Gestern Abend fiel das 5 Jahre alte
Töchterchcn des Laternenanzünders Heil in eine Dunggrube
und ertrank .

* Pforzheim , 21 . Jan . Als am Donnerstag Mittag der
13 Jahre alte Sohn des Zimmermeisters Wilhelm . Eberle in
Brötzingen sich aus dem Eis mit Schlittschuhlaufen vergnügte,
glitt er aus und fiel mit seiner linken Hand in einen Glas¬
splitter , welcher ihm die Pulsader a u f s ch n i t t. Der
Knabe erlitt starken Blutverlust . Am nächsten Tage begab sich
der Knabe mit seiner Mutter zu Fuß nach dem Kinderspital
Siloah , wo eine Operation vorgenommen werden sollte . Allein
der arme Knabe befand sich infolge der grossen Blutleere und
Aufregung in einem solchen Zustand , 'dass er noch vor Beginn
der Operation an Herzlähmung st a r b. — Der verheiratete
Vergolder Friedrich Nägele, welcher in der Nacht vom 17. aus
18. ds . Mts . in dem Keller seines Hauses in Brötzingen einen
Selbstmordversuch durch Erhängen verübt hat , ist am
18 . ds. Mts . , abends, im Krankenhaus gestorben .

* Engen , 21 . Jan . Der noch in hiesigen Kreisen bekannte
Bahnaufseher Weller , ist dieser Tage an einem Orte bei
Trier von einem Italiener erstochen worden. Weller war
seinerzeit bei der Firma Asprion und Cie . an dem hiesigen
Bahnumbau beschäftigt.

Mannheim , 19. Jan . Folgenschwerer Konkurs .
Tie Gläubiger -Versammlung in dem Konkurs des durch Selbst¬
mord geendeten Weinhändlers Schober in Oggersheim , der auch
Mannheimer Geschäftsleute erheblich schädigt , verlies resultat¬
los ; die ungeheuren Wechselfälschungen und Wechselschiebungcn
haben einen derartigen Wirrwarr in die finanziellen Verhält¬
nisse Schobers gebracht, dass eine volle Aufklärung und Lösung
der Schwierigkeiten wohl nie wird erfolgen können . Unzweifel -
haft ist , dass Sch. schon lange Zeit zahlungsunfähig !var und
dah er sich nur durch seine Wechselreitereien und Wechsel¬
fälschungen so lange über Wasser gehalten hat . Die Wechsel-
fälschungen belaufen sich auf weit über 200 000 Mk . Dazu
kommt noch, dass Frau Schober kur-» vor ihrer Verhaftung füij
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eine Aufklärung wichtige Schriftstücke beseitigt hat , darunter
die Bilanz . Ein Teil der Schriftstücke wurde in einem Bette
gefunden. Nach dem ganzen Gebaren Schobers kann auf be¬
trügerischen Bankrott geschlossen werden. Ein Bild von der
ungeheuren Ueberschuldung Schobers geben folgende Zahlen :
Die Straßburger Weininteressenten-Gesellschaft hat eine For -
derung von 230 000 Mk. , die vereinigten obcrelsässischn Wein-
kellerei-A .«-G . eine solche von 90 000 Mk . ; es folgen dann Be¬
träge von 60 000 , 70 000 und 40 000 Mk . bis zu kleinen Be¬
trägen von Winzern und Handwerkern.

* Mannheim , 21 . Jan . K e l l n e r st r e i 1. Am letzten
Donnerstag kurz vor dem Mittagstisch , als die ersten Tisch-
iabonnenten rat „Rosengarten " eintrafen , legten die dort ser¬
vierenden Kellner die Arbeit nieder . Der Wirt des Restaurants
geriet natürlich in große Verlegenheit und trieb mit Mühe und
Not zwei Aushilfskellner aus . Wie die Organisation der Kellner
mitteilt , soll der Grund zur Arbeitsniederlegung in schikanöse.
Behandlung und zu geringer Bezahlung zu suchen sein. Wäh¬
rend nämlich in den anderen hiesigen Restaurants 5 Mk . be¬
zahlt werde, betrage im „Rosengarten " die Entschädigung nur
2,50 Mark .

* Eberbach, 21 . Jan . Als gestern der 64 Jahre alte Bahn¬
arbeiter Zimmermann von Neckargerach einen «dienstlichen Auf¬
trag ausführen sollte , stürzte er von der Abtreppung bei der
neuen Wegunterführung ab und blieb tot auf dem Platze .
Sr hinterlätzt eine Witwe und fünf Kinder.

Freiburg , 19. Jan . In den Blättern ist in letzter Zeit
mehrfach behauptet worden, die bei Krozingen erbohrte
Thermalquelle sei durch das Erdbeben am 16. Nov . v . I .
veranlaßt worden. Hierzu muß bemerkt werden , daß die Quelle
erst am 26 . Nov ., 9 Tage nach dem Erdbeben, erbohrt worden
ist. Vorher hat sich keine Spur davon gezeigt. Tie Verwerf¬
ungsspalte , auf der sie sich sammelt und auf «der sie erbohrt
wurde , ist , wie Bergrat Dr . Dhürach in der „ FreiL. Zeitung "
schreibt , bereits in der Tertiärzeit entstanden ; sie hat durch das
letzte große Erdbeben keine Veränderung erfahren . Die Boh¬
rung war «während des Erdbebens im Gange , doch sind Wirk¬
ungen desselben weder im Bohrloch noch im Bohrturm verspürt
worden. Die Quelle trat bei der Bohrung anfangs in einer
Stärke von etwa 20 Sekundenlitern zutage, hat dann beim
Tieferbohren rasch an Wassermenge zugenommen und hat sich
schließlich dadurch verstärkt, daß sie bei dem starken Auftrieb
des Wassers in großer Menge Gesteinstücke auswarf und die
Gesteinklüfte in der Tiefe selbst erweiterte . Auch jetzt noch
werden ab und zu von der Quelle reichlich Schieferstücke , oft
von über «Faustgroße, ausgeworfen . Auch die heißen Quellen
in Baden-Baden haben Lurch das Erdbeben keine Beeinfluffung
erfahren . Wassermenge und Temperatur haben sich nicht ge¬
ändert . Doch ist das Erdbeben im Thermalgebiet , «den natür¬
lichen Ursachen des Erdbebens entsprechend, besonders kräftig
verspürt worden.

Endingen , 19. Jan . Bei einem Einbruchsdiebstahl in der
Zigarrenfabrik Kindl er wurden 1600—1700 Zigarren ent¬
wendet. 4

Kanbern , 20 . Jan . Am letzten Mittwoch ereignete sich im
öranitwerk Julius Müller hier ein bedauerlicher Unglücksfall.

Beim «Sprengen eines Steines wurde «dem Vorarbeiter Johann
Weindl ein Splitter an den Kopf gesprengt und die Hauptader
durchgeschlagen , so .daß er bewußtlos nach Hause transportiert
werden mußte . Der Verletzte hatte unqebeucre Blutverluste .
Wenn nicht sofort ärztliche Hilfe zur gewesen wäre , so
wäre er an Verblutung erlegen.

Landwirtschaftliches .
Die vorläufigen Ergebnisse der Viehzählung vom 1 . De¬

zember 1911 . Nach den vorläufigen Feststellungen des Großh .
Ministeriums des Innern wurden bei der Viehzählung am
1 . Dezember 1911 im Großherzogtum 634 016 Rinder gezählt ,'das sind 1297 Stück oder 0,20 Prozent mehr als im Vorjahr .
Wenn auch die Zunahme des Rindviehbestandes nicht
erheblich ist, so ist doch wenigstens kein Rückgang eingetreten ,
wie wegen der Futterknappheit und wegen der Folgen der Maul -
und Klauenseuche zu befürchten «war . Nach der Gattung der
Tiere und den einzelnen Altersklassen ergibt sich folgendes :
Es betrug die Zunahme bei Farren über 2 Jahren 79 Stück,
Farren von 1 bis 2 Jahren 777 Stück, Reiblingen und Rindern
von 1 bis 2 Jahren 1430 Stück, Stieren von 1 bis 2 Jahren
2944 Stück, Jungvieh von über 3 Monaten bis 1 Jahr 7439
Stück ; die Abnahme bei Kühen 5039 Stück, Rindern und
Kalbinnen , 2 Jahre und älter 933 Stück, Ochsen 1346 Stück ,
Kälbern unter 3 Monaten 4054 Stück. Die Zunahme betrifft
also in der Hauptsache die jüngeren Altersklassen von über drei
Monaten bis zu 2 Jahren , während bei den 2 Jahre alten und
älteren Tieren mit Ausnahme der «Farren eine Abnahme zu
berzei -bnen ist Ungünstig ist der eitere Rückgang der Kühe
um 1,46 Prozent , die schon bei der letzten Viehzählung eine. starke
Abnahme zeigten. Der Rückgang der Kälber unter 3 Monaten
um 9,35 Prozent fällt nicht so sehr ins Gewicht, da das Jung¬
vieh von über 3 Monaten bis zu 1 Jahr um 10. 19 Prozent zu¬
genommen hat . Es sind daher auch die Aussichten für die wei¬
tere Entwicklung der Rindviehzucht nicht ungünstig.

Die Zähl der «Schweine betrug nach vorläufiger Fest¬
stellung 500740, hat sich also gegen das Vorjahr um 14 581 Stück
^dcr 2,83 Proz . vermindert . Bei allen Altersklassen ist
unt Ausnahme der Vi Jahr bis unter 1 Fahr alten Schweine
eine Mn ahme eingetreten . Am schwerwiegendsten ist der er¬
bebliche Rückgang der Zahl der Mutterschweine und «die starke
Abnahme bei den unter Vs Jahr alten Ferkeln. Tie «Schweine-
zuL -t ist demnach infolge der derzeitigen niedrigen Preise für
Feltschweine und wegen des geringen Ausfalls der Kartoffel -
«rnl : bereits erheblich eingeschränkt worden , was für die tvei -
i . . e Fleischversorgung keine guten Aussichten eröffnet
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Jln$ der Stadt
* Karlsruhe , 22. Jan .

Beschäftigung von Arbeitslose ».
Von den bei der Zählung am 9. v . Mts . ermittelten

Arbeitslosen und von den inzwischen arbeitslos gewor¬
denen , beim städtischen Arbeitsamt angemeldeten Personen
sind zurzeit 155 mit Notstandsarbeiten beschäftigt . Von
einer nochmaligen Arbeitslosenzählung ( im Laufe dieses
Monats ) soll daher abgesehen werden.

Die städtischen Werke.
Das finanzielle Betriebsergebnis der Gas -, Wasser -

und Elektrizitätswerke im Jahre 1911 stellt sich recht gün¬
stig . Die städt. Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke

haben im abgelaufenen Jahre einschließlich der Beträge für
Verzinsung und Tilgung zusammen 1938 184 Mk. 93 Pf .
an die Stadtkasse abgeliefert gegen 1750 352 Mk. 69 Pf .
im Jahre 1910 , sonach mehr 187 832 Mk. 24 Pf . Im
einzelnen lieferten ab die Gaswerke 862 753 Mk. gegen¬
über dem Voranschlag mehr 99 846 Mk. ; das Wasserwerk
612 815 Mk . gegenüber dem Voranschlag mehr 70861 Mk. ;
das Elektrizitätswerk 472 616 Mk. gegenüber dem Vor¬
anschlag mehr 227 632 Mk. Die Summe der Mehrabliefe¬
rungen gegenüber dem Voranschlag beträgt 398238 Mk.
Die Mehrablieferungen gegen den Voranschlag aus dem
Jahre 1911 überstiegen die vom Jahre 1910 um 143 468
Mark .

Zuwendungen der Handelskammer an kaufmännische
Vereine .

In «der Sitzung der Handelskammer vom 15 . ds. Mts .
wurde u . a . der Voranschlag für 1912 beraten . Es wurden
nachstehende Zuwendungen beschlossen : Dem Kaufmännischen
Verein Karlsruhe zur Förderung der von ihm ins Leben geru¬
fenen Handelshochschulkurse wird , wie in den letzten fünf Jah¬
ren , ein Zuschuß von 100 Mk. bewilligt. Zu den Kosten der im
Jahre 1911 m Karlsruhe errichteten Handelsjahres¬
schule «wenden wie im Vorjahre 500 Mk . beigesteuert ; dem
Kaufmännischen Deveine für weiblicheAnge st eilte wird
in Karlsruhe wie in den Jahren 1910 und 1011 100 Mk . zuge¬
wendet ; zur Gewährung von Bücher- oder Geldprämien an die
Schüler der kaufmännischen Fortbildungsschulen bezw . der Han-
«delsfchulen des Kammerbezirks sind wie in den sieben letzten
Jahren 600 Mk . vorgesehen; endlich «werden zwecks eventueller
Gewährung von Reisezuschüssen an Handelslehrer «des Handels¬
kammerbezirks zu deren Aus - und Weiterbildung eine Summe
eingestellt.

Versorgung der Einwohnerschaft mit billigen
Kartoffeln.

Die Gaswerksdirektion legte dem «Stadtrat Abrechnung
über die Kosten der Beschaffung von billigen Kartoffeln für die
hiesige Einwohnerschaft vor . Bezogen wuren insgesamt 24278
Zentner und zwar 16025 Zentner vom badischen landwirtschaft¬
lichen Verein , 6267 Zentner ans Osffriesland , 1986 Zentner aus
Dänemark . Sie kosteten im Ankäufe 68 247,84 Mk . , unter Ein¬
schluß der Unkosten (Frachten , Fuhr löhne , Zoll usw.) 95 291,44
Mark. Abgegeben wurden die Kartoffeln an 5053 Besteller und
zwar 4938 Zentner zu 3,25 Mk . , 18 976 Zentner zu 3,50 Mll .,
524,4 Zentner (an das städtffche Krankenhaus ) zu 3,35 Mk . der
Zentner . Die Gesamteinnahmen hieraus beliefen sich auf
84 255,84 Mk . , fodaß sich ein Fehlbetrag ergibt von 1035-80 Mk . ,
der auf die Stadtkaffe übernommen wird . Das Versandtgeschäft
hat sich glatt abgewickelt .

Ein fetter Konkurs.
«Der Inhaber der früher hochangesehenen und im Lande

bekannten Firma S . Model , Eugen Koke , sah sich vor zwei
Monaten gezwungen, den Konkurs anzumelden und sein Ge¬
schäft zu schließen . Aus dem Bericht des Konkursverwalters
geht nun hervor , daß die Masse so gut wie leer ist. Es sollen ,
wie der Gläubiger ^Schutzverband für Handel und Industrie mit¬
teilt , eine Reihe von Anfechtungsprozeffen geführt werden. Der
Gemeinschuldner hat im November 1910 durch Vermittlung des
Mäubiger -Schutzverbandes einen außergerichtlichen Vergleich
von 60 Prozent geschlossen, «von denen die ersten 35 Prozent be¬
zahlt wurden . Im Mai 1911 nahm dann Koke in Straßburg
verschiedene «Darlehen auf , «welche i«hm eine Zinslast von mehr
als 100 Prozent auferlegten . Für die Darlehen waren das ge¬
samte Warenlager und die Außenstände verpfändet. Mitte
vorigen Jahres trug Koke sich mit «der Idee , fein Geschäft in
eine französische Aktiengesellschaft mit 2 Millionen Fr . Kapital
umzu«wandeln und verausgabte an Spesen hierfür 15— 20 000
Mark. Für zwei Reisen nach Paris soll nach der „Bad . Ldsztg.

"
ein Berliner Rechtsanwalt ca . 4500 Mk . liquidiert haben , wäh¬
rend «der Rechtsanwalt , der den früheren Vergleich bearbeitete ,
aufgrund eines schriftlichen Verpflichtungsscheines 10 000 Mk.
liquidierte .

Die Milchhäudlervereinignng von Karlsruhe und
Umgebung

schreibt uns : Zur Richtigstellung der Flugblätter der „Milch¬
zentrale des landwirtschaftlichen Genoffenfchaftsverbandes" be¬
merken wir :

Zunächst zur Billigkeit ! Wer ist denn die „ Milchzentrale" ?
Etwa ein Unternehmen , das selbst die Mich produziert ? Oder ,
wie vielfach hier geglaubt wird , gar ein städtisches Unterneh¬
men ? «Tie Zentrale ist eine Gründung des Genossenschafts¬
verbandes badislcher landwirtschaftlicher Vereinigungen , und be¬
zieht ihre Milch durch «diese Genossenschaften , genau wie die
Milchhändler vom Einzellandwirt . Sie vertritt daher auch in
erster Linie die Interesse ^ der Produzenten auf dem Land . Die
des Konsumenten sind ihr völlig gleichgiltig, soweit sie den In¬
teressen des Produzenten entgegenlaufen . Wer war und ist
den «der Milchverte,irer ? Eben diese jetzt angeblich für den
Konsumenten defongte Zentrale und ihre Hintermänner ! Hat
doch sum, vor Jahren , als d«e Zentrale erst im Entstehen !var ,
ein Ni ^ e'ftenrer derselben in einer Milchhändlerversammlung er-
kn'. lt , ivt: Mtlcopreis müsse noch bedeutend in die Höhe getrieben
werden, mindestens den Preis des Bieres erreichen ! ! Und beim
Milchaufschlag , im August 1911 hat in vielen Orten des «Bezirks
die Zentrale die Landlvirte , die zum großen Teile mit dem alten
Milchpreis zufrieden «waren — auffordern lassen , für die Milch
2 Pf . mehr zu verlangen . Wenn die Milchhändlcr sich weigern
sollten , solle man sich an «die Milcb' - ntrole wenden, die den
Preis schon durchsetzen werde !

«Hat sie erst die Milchhändler vernichtet , die sich z. B. lOOfiT
«tote noch bekannt sein dürste , erfolgreich in schwierigen Kämpfeeinem Milchpreisauffchlag widersetzten , bann kann sich
Publikum darauf verlassen , daß zunächst der eine Pfennig , der
einstweilen von der Zentrale zu^- gesetzt wird , wieder eingeholtwird , und dann diktiert diese LaNdwirtevertretung dem Städterdie Preffe , wie sie «will und wie es ihren Jntereffen entspricht.Die Zentrale behauptet ferner , ihre Mich sei besser, bezw.«hygienisch zuverlässiger , «als die vom Händler gelieferte , «war
jedoch unrichtig ist. Me Milch der Absatzgenoffenschasten ist ^ trkein Haar besser, als die «der übrigen —« nicht organisierten —Landwirte .

Jede Milch unterliegt der Gefahr , mit «Schmutzhaaren oder
Haarschuppen, je nach der Sorgfalt und Sauberkeit , welche beimMelken angewendet «werden , verunreinigt zu werden . Die
Händler sehen darauf , daß ihre Lieferanten sich hier peinlich ix,«
acht nehmen ; schon deshalb , weil der Einzelhändler polizeilichpeinlichst genau kontrolliert wird , und unter jedem einzenen
Kundenverlust viel mehr leidet , wie ein Großbetrieb . Nicht fedie Absatzgenoffenschasten, bei deren Massenbetrieb «derartige
Verunreinigungen unvermeidlich sind, zumal sie sich auf die spchtere „Reinigung " verlassen .

Nun aber weiter ! ES ist bereits angedeutet , bah die Liefe¬
rung durch den Händler viel schneller als durch die Zentral «
erfolgt . Die Händler erhalten und liefern ihre Milch hier im
allgemeinen zweimal , morgens «und abends . Mele auch nochein drittes Mal mittags . Die Absatzgenoffenschasten dagegen
liefern nur einmal und zwar morgens früh an die Zentrale ab.Daß die Milch dadurch besser wird , wird niemand behaupten.

Zum Schluß sei nochmals festgestellt : Die Milch der Zen.
trale ist weder besser noch billiger . Gelingt es jedoch der Zen.
trale , den kleinen Händlerstand zu vernichten , so wird die Milchmit Sicherheit niemals billiger , ja fast sicher noch teurer .

Mitteilungen auS der Stadtrats -Sitzung
vom 18. Januar .

Erweiterung des städtischen Wasserwerks. Beim Bürger ,
ausfchuß wird die Zustimmung dazu beantragt , daß mit ein «*-
aus Anlehensmitteln zu bestreitenden Aufwand von 151000 Mk.das städtische Wasserwerk im früheren Rüppurrer Walde durck ,
Anlage von 2 neuen Brunnen und Aufftellung einer elektriHbetriebenes Zentrifugalpumpe mit einer stündlichen Leistungvon 800 Kubikmeter erweitert werde.

Vergrößerung des Rintheimer Bolksschulhauses. Das Hoch¬bauamt und die Baukommifsion schlagen zur Gewinnung toe ;.terer Unterrichtsräume für die Volksschule im Stadtteil Rint.
heim den Aufbau eines 3. Stockes auf das dortige Schulhausund die Errichtung eines Anbaues an der Wesffeite des Hausesvor. Das Gebäude soll 12 Lehrsäle (bisher 4) . 3 Lchrer- und
Sammlungszimmer und eine Abortanlage enthalten . Die
Kosten einschließlich des Geländeerwerbs für den Anbau sind
166 000 Mk . berechnet . Der Stadtrat heißt das Projekt vorbe¬
haltlich der Zustimmung des Bürgerausschusses gut .

Für den Umbau der Karl -Straße zwischen Amalien - und
«Südend-Straße anläWch der Verlegung des HauptbahnhoseS
(Um- und Neupflasterung , Verbreiterung der Fahrbahn und «der
Gehwege , Beseitigung von Vorgärten , Auswechslung von
Straßenbahngleisen und Anlage doppelter Gleise, Verbesserungder GaS - und Wasserleitung , Einrichtung elektrischer Beleuch .
tung , Ausbau «der Kanaisation u. a .) ist ein Kostenaufwand von
462 650 Mk . erforderlich. Davon soll der Betrag von 41 800 M .
für die Umpflafterung der Strecke zwischen Amalien, und
Kriegstraße aus laufenden Mitteln , der Rest aus AnlehenSmit-
teln gedeckt werden. Der Stadtrat beschließt , «dem BürgerauS-
schuß eine bezügliche Vorlag/ zu machen .

Baufluchtenfeststellung. Zwecks Erschließung weiteren Bau-
geländes soll der vom Tiesbauamt aufgestellte Baufluchtenplan
für das westlich der Durmersheimerstraße zwischen der Alb.«
und Kreisstraße «dem Großh . Bezirksamt vorgelegt werden.

Oeffentliche Bedürfnisanstalten . Die Bedürfnisanstalt am
Karlstor muß wegen «der projektierten Aenderung der Straßen . '
anlage beseitigt werden . Dafür soll das Pissoir aus dem Sonn¬
tag-Platze zu einer Bedürfnisanstalt ausgebaut und ein Pissoir
an der Kreuzung der Gutschstrahe mit der Beiertheimer Allee
erstellt werden . Die Kosten «hierfür mit 10000 Mk. werden in
den Entwurf des diesjährigen «Gemeindevoranschlags ausge.
nommen.

Veräußerung von Gelände . Der Stadtrat erklärt sich vor -
behältlich der Zustimmung des Bürgerausschuffes bereit , an die
Dampfroßhaarspinnerei Karl Pachetti u . Co . dahier ein skKrti-
sches Geländestück an der Lager- und Arbeitsstraße unter Ein-
ziehung eines Teiles «der letzteren käuflich abzugeben.

Aufgabe des Dampfwalzenbetriebs . Das Drefbanamk bean.
tragt , aus wirffchastlichenGründen die Einwalzung der Straß «»
fortan nicht mehr im Eigenbetrieb der Stadt auszuführen , son¬
dern an einen Privatunternehmer zu vergeben und die vorhan¬
denen zwei Straßenwalzen an diesen zu verkaufe» . Nach d« :
angestellten Berechnungen werden dadurch jährlich 4000 bis
8000 Mk . erspart und außerdem «der Walzensonds und der Et«,
lös für die Walzen mit zusammen etwa 50 000 Mk. für i .ndere
Zwecke verfügbar . Der Stadtrat hält in Uebereinstimmung mit
der städtischen Baukommission nach Lage der Verhältnisse den
Antrag für gerechtfertigt und genehmigt den «Abschluß eines
Vertrags mit der Firma „Straßenwalzenbetrieb vormal - H.
Reifsenrath G . m . b . H . in Niederlahnstein "

, welche hier e !»k
Nieter,affung errichtet.«

Besuch des Stadtgartens durch die Schulen. Von der De«.«-
günftigung des ffeien Eintritts in den Stadtgartcn haben im
Jahre 1911 die hiesigen Schulen nach Mitteilung der städtischen
Gattendirektion in folgendem Umfange Gebrauch gemacht : 4459
Schüler der Volksschule 273 Schüler der Lehrerseminar «.' . i45
Schüler der Goethe-Schule . 120 Schüler der Realschule, 10ii
Schülerinnen der Höheren Mädchenschule mit Gymnasialaot .' !-
lung , 78 Schüler des Gymnasiums , 71 «Schüler der Humboldt-
Schule und 44 Schüler der Großherzoglichcn Kunstgetverbe-
Schule. Ter Stadtrat bedauert , daß im Verhält «.- iS -u der
Gesamtschülerzahl der Stadtgarten wiederum wur «st «, «so « .**
ringen, Maße zu Lehrztveckcn «benutzt wurde.

Badischer Fischereiverein. Die «Stadtgemeinde tritt dem
Badischen Fischerciverein als Mitglied «bei.

Beschaffung von Dienstpfcrden für den städtffche» «Schlacht«
und Viehhof . Zwei bei den städtischen Gas - und Wasserwerken
entbehrliche Dienstpserde sollen fortan im Dienste «des städtischen
Schlacht - und Viehhoss zur Besorgung der Fuhrleistnngen , «die
bisher einem Unternehmer übertragen waren , Verwendung
finden.
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*" Bauliche Erweiterung des städtischen Krankenhauses. Auf
jWtrag der Krankenhausdircltion und im Einverständnis mir

Krankenhauskommission und der städtischen Baukommission
« jrv beschlossen, aus der 'Südseite des Tagesraumes der medi -

«»ischen Abteilung im städtischen Krankenhaus eine offene
Kranda bcrzustcllen und die Mittel hierfür mit 2806 Wk. in

gi, diesjährigen Voranschtagscntwurf aufzunehmcn .
Stipendien -Bergebung . Dem Vorschlag des Trotzen Rates

gr Technischen Hochschule entsprechend werden aus den Zinsen-

klträgnissen der Winter -Stiftung und der Tehcimrat Vicrovdt-

Stiftung für das laufende Jahr Stipendien im Gesamtbeträge
tzan 487,84 Mk . an 4 Studierende der Technischen Hochschule ver¬

tan . _

Der Nachfolger Tr . HertrichS. Die durch den Austritt des
»erui Stadtrechtsrats Tr . Ernst Hertrich erledigte Stelle eines

gchtswissenschaftlich gebildeten Hilfsarbeiters bei der Gemeinde
tzEvaltung wird — zunächst probeweise — dem Herrn Regie
rusgsassessor Otto S ck o ch von hier , zurzeit beim Groß . Mim

sterium 'des Innern , übertragen . Gleichzeitig wird Herr Schoch
„it Stelle des Herrn Dr . Hertrich zum 2. Stellvertreter des
Standesbeamten und zum 1 . stellvertretenden Vorsitzenden des
Hewerbe- und Kaufmannsgerichts ernannt

Fußballsport . Die Ligaspiele vom gestrigen Sonntag
-ettigten folgende Resultate : K. F .-V . gewinnt auk eigenen Platze
«egen Stratzbnrger F .-V . mit 7 : 0 Toren , während die Beiertheimer
-egen . Phönix ' mit 2 : 5 Toren verloren . „ Alemannia" brachte
vom Spiel gegen de» Freiburger F.-C. eine Niederlage von
0 : 2 Toren nach Hause und auch die Mühlburger verloren gegen
die Pforzheimer mit 2 : 3 Toren . Stuttgarter Kickers gewann
das Spiel gegen Sportsfreunde mit 3 : 1 Toren.

Zimmerbrand . Gestern Abend halb 7 Uhr ist im Stadtteil
siüppurr in der Wohnung eines Steinhauers dadurch ein Zim-
nierbrand entstanden, datz dessen Zjähriges Töchterchen , als es
zarübergehend ohne Aufsicht war , ein auf dem Tisch stehende ?
Kerzenlicht nahm und damit einem an der Tür l̂ängenden
Schurz zu nahe kam , sodah dieser in Prand geriet . Türch den
der Wohnung entströmenden Rauch wurden Vorübergehende
aufmerksam und konnten das Feuer che es eine weitere Aus¬
dehnung annehmen konnte , wieder löschen

Serlcbttreltung .
§ Tagesordnung deS Schwurgerichts Karlsruhe im ersten

Vierteljahr 1912 : Montag , 22. Jan ., vormittag ? 914 Uhr : Eisen«
gietzer Joseph Eugen Mangold aus Masmünster wegen Stra¬
ßenraubs und erschwerter Körperverletzung; nachmittags 4 Uhr :
Dienstmagd Emma Törsam au ? Hcddesbach wegen Kindes-
tötung. Dienstag , 23 . Jan ., vormittags 914 Uhr : Schreiner¬
meister Karl Emil Süh aus Stafforth wegen Meineids . Mist -
kvoch, 24 . Jan ., vormittags 9 Uhr : Johann Friedrich Bärmann ,
Glaser aus Oberretzlau wegen Totschlags. Donnerstag , den
2b. Jan . , vormittags 914 Uhr : Christiane Rosine Konrad g^sch .
Karcher aus Heinsheim und Ingenieur Rudolf Hug aus Karls¬
ruhe wegen Abteibung und Beihilfe hierzu . Freitag , 26. Jan .,
vormittags 914 Uhr : Julius Ebel, Witwe Hildegard geborene
Schilling aus Buch, Kaufmann Adolf Julius Ehlgötz aus Brei¬
ten und Hauptlehrer Konrad Schilling aus Grietzen wegen Kon¬
kursverbrechens. Montag , 26 . Jan . , vormittags 914 Uhr : Schlos¬
ser Friedrich Wilhelm Hager aus Rutzheim wegen Mords . Don¬
nerstag , 1 . Febr . , vormittags 9 Uhr : Fabrikarbeiterin Marie
Schäfer ■au? Wolfartsweier wegen Kindstötung ; nachmittags
%4 Uhr : Kellnerin Sophie Riegert aus Stratzburg wegen
Meineids.

Heidelberg, 19 . Jan . Vor ,dem
'
Kriegsgericht hatte sich

gestern der Reservist I . Schellenberger von hier wegen
verschiedener militärischer Vergehen zu verantworten . Schellen¬
berger, der sich schon während seiner Dienstzeit schlecht geführt
hat , war wegen Ungehorsams, Nichtbefolgung eines Stellungs¬
befehls, Widersetzung gegen Vorgesetzte , Widerstands , Achtungs¬
verletzung , Diebstahls , Selbstbefreiung , 'Simulation und Be¬
leidigung angeklagt. Die Straftaten des Angeschuldigten fallen
in den Oktober vor . Jahres . Datz die Verhandlung erst jetzt
stattfand , war darauf zurückzuführen, Latz Schellenberger einige
Zeit zur Beobachtung seines Geisteszustandes in der Psychia¬
trischen Klinik untergebracht war . Auf Grund des Perhand¬
lungsergebnisses wurde laut „Heidelb. Ztg .

" der Angeklagte
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt .

Neues vom Lage.
Selbstmordversuch.

Berlin , 26 . .Jan . Aus Angst vor Strafe hat sich gestern
Nachmittag .der 13jährige Ulrich L„ Sohn eines Fabrikbesitzers
^u Berlin , in der Gegend des Charlottenburger Louis-Fried¬
hofes zu erschiehen versucht . Der Knwbe wurde in schwer ver¬
setztem Zustande aufgefunden und nach dem Krankenhause ge¬
bracht.

Arbeiterrisiko.
Siegen , 22. Jan . Ans der Neubaustrecke der Hauptbahn

Weidenau-Dillenburg ereignete sich beim Bau des 2706 Meter
langen Tunnels zwischen Rudersdorf und Dillbrecht im Sol¬
itolle« des Tunnrleinganges auf der Dillbrechter Seite eine
folgenschwere Dynamitexplosion . Vier Arbeiter waren sofort
tot. Einer wurde am Kopfe leicht verletzt . Andere Zerstör¬
ungen sind nicht entstanden. Ein Toter und der Verletzte sind
Deutsche . Jener hinterläßt in Fellerdillrn Frau und 3 kleine
Kinder. Die drei anderen Toten sind Ausländer .

Gelsrnkirchen, 22 . Jan . Während des Schichtwechsels am
Samstag auf der Zeche Graf Bismarck ereignete sich ein schweres
Unglück. Bier Bergleute , die sich verbotswidrig eines zur
Kohlenförderung bestimmten Fahrstuhles bedienten, stürzten in¬
folge Reißens des Seiles in die Tiefe. Einer war sofort tot,
zwei andere starben auf dem Transport ans der Grube , der
Vierte erlag bei der Einlirferung ins Krankenhaus feinen Ber-
lrtzuugen.

Mädchenmvrd.
Magdeburg , 20. Jan . Ein Mädchenmord ist in der Provinz

Lachsen entdeckt worden . In Ditfurt wurde in einer Scheune
die Leiche eines jungen Mädchens gefunden , die schon mehrere
Tage dort gelegen haben mutz . Tie Staatsanivaltschaft ist auf
Grund der Obduktion zu dem Ergebnis gekommen , datz ein
Lustmord vorliegt .

Angeblicher Raub -Uebersaü.
Chemnitz , 20 . Jan . Ein noch unaufgeklärter Raub -Ueber -

M auf «inen Kassenboten soll sich heute Vormittag hier zuge¬

tragen haben. Der 20 Jahre alte Kafsenbote Fineisen der
hiesigen Orts -Krankenkaff« sollte 3000 Mk. in Gold und 9000 lvik.
in Papiergeld nach der Bank bringen . Blutüberströmt kam der
Bote zur Ortskrankenkasse zurück und erzählte , er sei in einem
Hausflur überfallen und schwer geschlagen worden, sodatz er
besinnungslos zusammengebrochen sei . Die 9000 Mk habe ihm
der Unbekannte geraubt , während er die 8000 Mk. nicht gefun¬
den hätte . Der Kafsenbote verwickelte sich jedoch bei seiner Ver-
nehmung in Widersprüche, sodah es sich möglicherweise um
einen fingierten Ueberfall handelt .

Preußisches Schulelend.
Beuthen, O . -S . , 20 . Jan . In dem an dek russischen Grenze

gelegenen Orte Golonow stürzte infolge der Schneelast die schon
längst baufällige Schule ein . Dtrrch die Trümmer wurden zwei
Lehrer und vier Kinder auf der Stelle getötet. Eine große
Anzahl Schulkinder erlitten Verletzungen.

Todesurteil .
Graz , 20. Jan . Der zweifache Raubmörder und Stratzen -

räuber Kaiser Wunde vom hiesigen Schwurgericht zum Tode ver¬
urteilt .

Mordprozeß.
Paris , 20 . Jan . Wie aus Foisi berichtet wird , verurteilte

das dortige Schwurgericht den Deutschen Otto Geutsch , der an
Bord 'des Dampfers Cordoba einen Freund und Gefährten , den
Deutschen Wilhelm Schutz ermordet und Lessen Leiche im
Kloset verborgen hatte , zu lebenslänglicher Zwangsarbeit .
Deutsch hatte eingestanden , das Verbrechen begangen zu haben,
aber angegeben, datz er die Tat nur verübt habe , weil er sich
den unsittlichen Anträgen des Schutz entziehen wollte.

Cetztc Nachrichten .
Der Teckinkerstreik erledigt ,

Berlin , 20 . Jan . Tie über die kaiserliche Werft seit
Monaten vom deutschen Techniker -Verband verhängte
Sperre ist nunniehr aufgehoben worden . Das Reichs¬
marineamt hat einen Dienstvertrag angenommen, der den
Forderungen des Techniker -Verbandes entspricht .

Die Stichwahlen am SÄ . u. SS. Januar.
Am Montag , 22 . Januar finden folgende Stichwahlen statt :

Memel-Hehdekrug , Danzig -Landkreis , Danzig - Stadtkreis , Grau «

denz-Strasburg , Schlochau-Flatow . Berlin I - Mitte , Ober¬
barnim , Arnswalde -Friedeberg , CottbuS-Spremberg , Rügen-
Franzburg , Greifswald -Grimmen , Fraustadt -Liffa, Czarnikaw
Kolmar i . P . , Stadt Breslau -Oft . Kreuzburg -Roscnberg, Groh-
Strelitz - Kosel , Bseutheiz-Tarnowitz , Kattowitz-Zabrze , Görlitz-
Lauban , Osterburg -Stcndal Jcrichow I und II , Wolmirstedt
Neuhaldensleben, Ofchcrsleben- tzalberstadt , Bittcrfeld -Telitzsch,
Mühlhausen-Langensalza , Ton-dern-Husum , Titmarschen -Steln -
bürg , Neustadt a . R .-Nienburg , Hildesheim , Einbeck-Nordheim,,
Göttingen -Münden , Goslar -Zillerfeld , Gifhorn -Peine , Uelzen -
Lüchow , Lünneburg -Winsen , Hagen , Höchst-Homburg v . d . H .,
Stadt Frankfurt a . M . , Stadt Köln , München I , Straubing ,
Kaiserslautern , Bayreuth , Ansbach-Schwabach, Rothenburg o
T ., Plauen - Besigheim-Heilbronn , Böblingen -Leonberg, Etz-
lingen-Kirchheim,Reutlingen-Tübingen , Calw-Nagold, Freuden-
stadt-Oberndorf , Balingen -Rottweil , Gmünd -Göppingen , Back-
nang -Hall, 'Geislingen-Ulm, Gietzen -Grünberg , Friedberg -Bü -
dingen, Lauterbach-Alsfeld , Tarmstadt -Groh -Gerau , Erback»-
Bensheim, Worms , Bingen -AIzvy , Weimar -Apolda, Eisenaäi-
Dermbuch, Jena -Neustadt, Oldenburg -Lübeck-Birkenseld, Varel-
Jever , Sachsen-Altenburg , Dessau-Zerbst , Bernburg -Ballenstedt,
Schwarzburg-Sondershausen , Waldeck , Schaumbg .-Lippe , Lippe ,
Kalmar , Landkreis Stratzburg , Zabern , Bolchen -Diedenhofcn,
Metz.

Am Doenerstag , 25 . Januar finden folgende 31 Stichwahlen
statt : Marienberg -Elbing , Schweh, Potsdam -Osthavelland.-
Landsberg-Soldin , Frankfurt a . O . -Lebus , Züllichau-Croffcn ,
Gubcn-Lübben , Sorau -Forst , Calau -Luckau , Krotoschin , Strie -
gau-Schweidnih, Oppeln, Lublinitz-Tost-Gleiwitz, Grünberg -
Frehstadt , Glogau , Lüben-Bunzlau , Liegnitz-Goldberg , Schönau-
Hirschberg , Salzwedel - Gardelegen , Liebenwerda- Torgau ,
Schweinitz-Wittenberg , Sangerhausen -Eccartberga . Ouerfurt -
Merseburg , Nordbausen, Osnabrück, Altena -Iserlohn , Bochum -
Gelsenkirchen , Dortmund , Lennep-Remscheid , Elberfeld -Barmen ,
Düsseldorf, Essen , Mühlheim ( Ruhr ) -Duisburg . Mörs -Rees.

Veremsanrelger .
Karlsruhe . Sängerbund Vorlvärts. Diese Woche Wiederbeginn

der regelmäßigen Proben . Morgen Dienstag abend von
l/ 49—9 Uhr Singstunde , nach derselben «sängerversammlung
Wir bitten die Sänger vollzählig und pünktlich zu erscheinen

Durlach . Soz . Bürge'causschutzfraktion . Dienstag, 23. Januar/
abends 1j-fi Uhr im „ Lamm" Fraktionsfitzung. Um voll¬
zähliges Erscheinen wird ersucht . 8083

Karlsruhe . Freie Turnerschaft. Mittwoch, den 24 . Jan ., V,9 Uhr :
Turnratsfitzung im Vereinslokal . 5092

Einladung .
Zur Feier

des ßeburtsfestes Seiner Mslertiit des Kaisers
findet

Freitag» den 26 . Januar 1912 » abends 8 Uhr, im groben
Saale der Festhalle

ein

mit dem unten folgenden Programm statt.
Zu zahlreicher Beteiligung an dieser patriotischen Veranstaltung beehren wir unS , unsere

Mitbürger ergebenst einzuladen.
Besondere Einladungen ergehen nicht, Eintrittsgeld wird nicht erhoben. - -
Anzug der Herren : dunkler Rock, der Damen : Gesellschaftsanzug .
Die 'obere Galerie der Festhalle bleibt den Dame » der an der Feier teilnehmendcu

Vereine Vorbehalten ; die Damen haben sich durch die an die Vereine verabfolgten Zutrittskarten
auszuweisen.

Der Zugang zum Saal und zur unteren Galerie ist durch die Garderoben auf beiden Seiten
der Festhalle und durch das Hauptportal , der Zugang zur oberen Galerie durch die Garderoben
und über die äußeren Galerieaufgänge zu nehmen.

Der Festausschuh :
Dewerth , Kaufmann und Stadtrat ; Baumaun , Seminarmusiklehrer und Grotzh . Hoforganist,
derzeit Dirigent der vereinigten Männergesangvereine ; Baumann » Stadtrechner , derzeit Vor¬
sitzender des geschäftsführendenAusschusses der bereinigten Turnvereine ; Dr . Binz , Rechtsanwalt
und Stadtrat ; Blos , Grotzh . Hoflieferant und Stadtrat ; Dr . Eitel , Privatmann und Altstadtrat ,
Präsident des Männergesangvereins . Liederhalle"

; Frey , Kammerstenograph und Obmann des
geschäftsleitenden Vorstandes der Stadtverordneten ; Glaser » Kaufmann und Altstadtrat ; Dr . Gönner ,
Rechtsanwalt ; Heiusheimer , Rechtsanwalt ; Herbst , Bürgermeister in Hochstetten , Vorsitzender
des Hardtgau -MilitärvereinS - VerbandeS ; Koppele , Wurstlermeister und Stadtrat ; Keller , Prof .,
Vortzender des Vereins bildender Künstler; Kölsch, Kaufmann und Stadtrat ; Lechner , Haupt¬
lehrer, Dirig . des Männergesangv . „ Eoncordia" ; Dr . Loreuz , Rechtsanwalt, Vors , des Alb - u .Pfinzgau -
MilitärvereinS - Verbd. ; Oftertag » Privatmann und Stadtrat : Rebmann » Geh . Hofrat , Präsident des
Männergesangvereins . Liederkranz' , derzeit Vorsitzender des geschäftsführendenAusschusses der
vereinigten Männergesangvereine ; Scheidt » Professor. Musikdirektor ; Schlebach , Blechnermeister
und Stadtrat ; Echuiewindt » stuck . , Vertreter des Studentenverbandes der Fridericiana ; Schwarz »
Grotzh . Hoflieferant» Präsident des MännergesangvereinS . Coneordia' ; Siegrist , Oberbürger¬
meister ; Dr . Weil , Rechtsanwalt und Stadtrat ; Williard , Grotzh . Baurat a . D . und Altstadtrat ;
Wilser , Kaufmann und Verbandsdirektor, Altstadtrat , Präsident des Badischen Sängerbundes .

Programm:
1 . Deutschlands Söhne , Marsch von . . . H. Strinbeck.
2. Ouvertüre zur Oper . Euryanthe ' von . C. M. v. Weber
3. Morgenlied, Männerchor von . I . Rietz

Männergesangverein Konkordia unter Leitung des Herrn Haupt¬
lehrers Heinrich Lechner .

4 . Trinkspruch auf Seine Majestät den Ka '
ser (Herr Geheimer Hofrat

Edmund Rebmann). Daran anschlietzend : Allgemeiner Gesang
mit Orchesterbeglettung (Kaiserhymne)

6. Große Fantasie aus der Oper „Die Hugenotten. ' von . . . . . . . G. Meherbesr
6. TurnerischeVorführungen ( Stabübungen und Uebungen am Sprungtisch)

Karlruher Turngemeinde unter Leitung ihre- Turnwarts Herrn
Fritz Reich

7. Trinkspruch auf Seine Königliche Höhest den Grotzherzog (Herr Grotzh .
Oberrevisor Stadtverordneter Albert Tkenkle ) . Daran anschllehend :
Allgemeiner Gesang mit Orchesterbegleitung ( Badische Hymne).

8. Die Parade der Zinnsoldaten, Charakterstück , von . L. Jessel
9 . a) Der Schmied . j K . Goepfrrt

b) Reiters Morgengesang . . ! Männerchöre, von . . . I . D . Zerlest
c) Mer sitzet unter Aepfelbäum j Karl Kromer

Männergesangverein Coneordia.
10 . Trinkspruch auf da» deutsche Vaterland (Herr Professor Stadtverordneter

Reiuhold Helbing). Daran anschlietzend : Allgemeiner Gesang
mit Orchesterbegleitung (Deutschland, Deutschland über alles).

11 . Wa » wir Soldaten singen , patriotisches Potpourri von . W . Steffens
12. Turnerische Vorführungen (Marmor -Gruppen), gestellt vom Karlsruher

Männerstirnverein . I . Westgiebel de? Aphaia-TempelS auf Aegina ,
2 . Ostgiebel desselben Tempels , 3 . Olympisches Spiel, 4 . Aufruf
zum Kampf, 5 . Kriegers Abschied, 6. Kamps , 7 . Friede, 8. Huldigung.
Leitung : Herr Reallehrer Karl Will). Maier .Turnivart des Verein».

13 Zwei Elsätzische Baurrntänze von . . . G . Merkling
14 . Musinan-Marsch von . . . . C. Carl

Musik : Die Kapelle der Freiwilligen Feuerwehr der Stadt Karlsruhe unter Leitung des
Herrn Kapellmeisters Heinrich Steinbeck.

Man btttet . "nr Rr. 3 des Programms nicht zu rauchen LSSO

Nächste
Woche

Ziehung gar . 31 . Januar
Erste

Badische
LotUmneuenJahr!
Ziehung garant . 31 . Jan .

3288 Geldgewinne

458001.
Hauptgew .

8287 Gewinne

2580011.
InwIlUX 11 LOSOIQMarkbujca 1 Bl. } Parten List«SBA
empfiehlt Lott -Untern.

J. Stürmer
Strassbnrg i * E .

Langatrasse 107.
InKarlsruhe : C» 1 Gütz,

Hebelstrasse 11/15 ,
tiebr . Göhringer ,

Kaiserstr . 60 , E . Flüge,
J . Daringer ,

g.
e
E

o

cs>

Anzüge L
in eleg. Ausführung
aus hochmodernen,
dauerhaften Stoffen

' Ift 45 .- 50 .- 55 .- j“ Oi 60 .— 65 — etc .
Modernster Schnitt
Vorzüglicher Site

' Reichhaltigr .Stofflager J
Julius LSwei

Karlsruhe
f 25 Werderplatz 25 .

Ueberzieher ,
k 3 Mk .,

Anzüge
a 3 .50 Mk . färbt

Färberei firnrobr
Kotferstraß « 88 . 3399

«SWilch
empfiehlt 4985

Alois Zanetti ,
Telefon 2107 Kaiserstr .64
Butter .Käse engros u . d6taii
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Feideltnrmn's
Missa Meile

beginnt Montag 1, den 22 . Januar 1912
und bietet diese infolge des grossen Preissturzes der Rohbaumwolle
aussergewShnliche Vorteile und zwar ganz speziell in Weiss -Waren . 6082

Zum Verkaufe gelangen

20000 Meter Weisswaren .
Damenhemden

110 cm läng aus soliden Stoffen,
feiner Stickerei , Madeirapasse u.
Bandverzierung per Stück

[
00

\ jfC bis

[50
fjc

Damenbeinhleider
gerades Fasson , Knie- und
Rockhose aus feinem Stoff
und reicher Stickerei

(Inferrficke
in allen Grössen , aus feinem
Renforge, Mullstickereivolant ,
Bandverzierung etc.

Halbleinen ®>,8‘ 59 j 85^MO
Reinleinen 80,84 ’ X 1.05 U8 us
Halbleinen 95 ^ 1.15 1.45 1.651.85
Reinleinen 160 c" “ W,, l.os 2.25 2.75
1Er Halbleinen per Meter

Reinleinen B!’"Wde' °^ LN .o»
80/80 cm aus solidem Stoff, mit

_ Durchbruch , Spitzen und Spitzen-
Einsatz und Festen

Serie I II III IV

Kissenbezüge
75 I.

Oberbeffücher
Serie 1

1. 35 1 . 75
160/250 cm mit Fältchen , Stik -

kerei und Festen
II III

3 . 25 3 . 65

Damasfbezüge
Serie 1

130/180cm gute Qualität moderne
Dessins

II III
4 . 50 5 . 25 5 . 80

Ga. 5000 Meter Ettlinger Hemdentuche
und gerauhte Groise

Hemdentuch Serie I II III IV

per Meter 38
weiss Croise Serie I

42 ^ 50 j 55 ..j
ii in

60 69 ^ 80
Die regalären Preise sind bedeutend höher .

Ga. 8000 Mtr.
.

u. gerauhte Groise
erstklassige elsässer Fabrikate

Hemdentuch Serie I II III IV V

27 35 45 . J 52 ^3 6 O 3
weiss Croise Serie I II III IV

35 ^ 48 3̂ 55 3̂ 6 O 3
Hemdentuch, 80 cm breit . 16

£in- gros8er baumwollene weisse BettdamastePosten
halb und rein Macco, moderne Dessins mit Seidenglanz

Serie I II III IV

per Meter 95 1. 25 1 . 45 1 . 70

ISO cm br . Damast . Meter 58 H

. lein. TischtücherGr. 110/130 Gr. 110/150
stück 1 . 15 1 . 35

Passende Servietten «,» ^
Gr. 115/160 Gr. 130/160

284

,2 [ la-Qual st. 1.80 2 .25

H
.

Feibelmann
,

Kaiserstr . 175
I. Etage

im Confectionshause von Hirt und Sick Nachfl .

JlnoiiK|inriiflflHi1iiittiiiiiiirl5rulif
Die zur Abrechnung vorgelegten Sparbücher werden gegen

Rückgabe der ausgestellten Bescheinigungen
am Dienstag den 23 . Januar und an

den 2 darausfolgenden Tagen
von morgens l/,9 bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis
5 Uhr tu unserem Kassenlokal, Karlstraste 4t », wieder aus¬
gefolgt. Spätere Abholungen sind störend und daher zu ver¬
meiden .

An den gedachten 3 Tagen werden Spareinlagen weder an«
aenommen noch zurückgezahlt .

Vom 26 . Januar ab wird der Kassendienst wieder in
vollem Umfange ausgenommen. Dabei werden diejenigen
Mitglieder , deren Sparbücher rechtzeitig abgegeben und
wieder geholt worden sind, vor den anderen Berücksich¬
tigung finden . .

Karlsruhe , den 22 . Januar 1912 . 5035
Der Verwaltungsrat .

Schillerstrasse 22 Ecke Goethestrasse

Metropol -Theater
Nur noch Montag und Dienstag .

Oie Irrfahrten des
“

Karlsruher
Familien-Krankenkasse

Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit
Unter stantl . Aufsicht : Gegründet 1890

Geschäftsstelle : Gerwigstr . 60
Vorsitzender : W. Hof, Wilhelmstr . 25 11

FILIALEN :
Weststadt : Sofienstrasse 88iv
Mittelstadt : ZAhringerstr . 82 11
Siidstadt : Morgenstrasse 6 11
Oststadt : Gerwigstrasse 60m

Zum Beitritt sind Kinder allein sowie jede
Person männlichen oder weiblichen Geschlechts
berechtigt , wenn dieselbe nicht über 55 Jahre
alt ist . — Aufnahmegebühr Mb. 1.50. Keine
ärztl . Untersuchung bei der Aufnahme not¬
wendig . — Die Kasse gewährt ihren Mit¬
gliedern bezw. deren versicherten Familien¬
angehörigen im Erkrankungsfalle freie ärztliche
Behandlung , sowie die vom Arzt verordneten
Medikamente auf die Dauer von 26 Wochen .

■ Freie Arztwahl . /
Aufnahmeformulare , Satzungen sowie jede
weitere Auskunft durch die Geschäftsstelle

und obige Filialen . 1433

nach der Dichtung des Homer in 48 Bildern .-
Spieldauer ca. Vj, Stunde .

Wegen grossen Andranges von 2—6 Uhr Familien - |
I und Kindervorstellung . Kinder zahlen auf sämtlichen I
Plätzen 10 Pfg. — Von Mittwoch den 24. bis inkl .

| Freitag den 26. Januar : Hin Kind der Sünde .
Grosses Drama in 3 Akten . 5088 |

Haltestelle der Strassenbahnlinle „ Kühler Krug “ . I

Durlach .

Brauerei r. roten Löwen
empfiehlt 5084

guten ltiiiiag $ ti $ ch .

Schweineschmalz | S.
85wird

Büglerinnen
Arbeiterinnen

unter günstigen Bedingungen sofort gesucht

Simpfg»>sch<«Alt MM WM
Karlsruhe -Rüppurr , Langestraße 2.

/ rroethestr . SS , 4 . St . , ist I/Lissenwcinstr . IS , 4. Stock,
ein nköbl.

'Zimmer zu ver- 1 ist sofort oder 1 . Februar
sein möb : . Zimmer zu verm .mieten.

Restaurant „Goldener Adler".
der Brauerei Kämmerer .

129
Spezialausschank

Jeden Montag und Donnerstag

Hochachtend
Ernst Müller.

Süßrahm - Margarine
Marke „Luisa" . Pfd.
EM-Margarine „ Arischer Mohr

"
. . Pfd.

Pollsetter Margarinekäse „3hmor
"

. . Pfd.
Kümmelkäse . Pfd.

liefert in jedem Quantum

Ru dloff , Blumenkr . 15 , Alleinvertreter
MF * Gratisproben stehen zu Diensten .

für Karlsruhe
I 220

Ausgabe i
Abonneme
75 Pf ., vi ,
abgeholt. :
2,10 M. . du

Buchdrücke:

Na
Die W-

wurde mit
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ganze Bezü
Und das £
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-der Presse >
das letztere
Eingeweihtk

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden

_ bei mir sorgfältigst fachgemäas
geschliffen mit Garantie für guten Schnitt . Versand nach auswärts

Karl Hummel , Werderstr. 13.
Telephon Mo . 1547 . 170

95 Pfennig
Damenblusen , Hemde »,

Hosen » Stickerei -Untertaillen »
halbfertige Batistblusssn , ge-
bogte Kopfkissen, HanS - und
Zierschürzen , eleg. Gürtel
von V5 Pfg . an, Damen -Pale -

tots von 5 .75 an. «»l

Wilhelmstr. 34, 1 Tr.
Werkstätte oder

Lager¬
raum ist auf sofort oder später
zu vermieten. 4766

Näheres bei I . Madlener ,
-Rüppurrerstratze 20.

Me -erkalterverlöre»
Abzugeben gegen gute Belohnung
„Volksfreund " , Luisenstr . 24.

rttoittoiÄmmer
Lagerplatz , Schuvpenanteik
Durlacher Allee S5 , Straßen¬
bahn-Haltestelle. per 1 . Apiil zu
vermieten. Näheres bei Carl
Götz. Heb .lstr . 11 15 . 5mr.

Einfach möbliert.
Zimmer an

soliden Herrn sofort oder später
zu vermieten. Offerten unter
Nr. 5086 an den »Volksfreund" .

dglesnudheitshemden 9 CA
Vf mit Einsatz 6 .6 »
schwere Normalhemden « AA
4930 init Achselschluß L . UU

Wilhelmstr. 34. 1 Tr.
5. Stock

(Ecke Lachnerstraße) , isteirl
möbl. Zimmer zu verm ( 102Mi .ui.

^ fnrlacher Allee 26 ,
lEcke Lalbneritrahe

Betten • wasche • Ausstattungen
liefert billigst in CHdSt . verlel • » RfttNltlR
guter Ausführung Kaiserstr . 101/103 : Tel. 217 : Rabattmarken.
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